ahme⸗Zureaus: 
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Brupski (G. 9. Alriti & So.) 


bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
n Grätz bei Herrn L. Streiſand; 
5 in Frankfurt a. M.: 
G. J. Daube & Co. 


ein trauriger Tag für die Wiſſenſchaft, als die verzeh⸗ 
ndfadel des Krieges die Straßburger Bibliothek und feit 
Arten aufgeſpeicherte literariſche Schätze vernichtete. Straß⸗ 
e den großen Verluſt nicht ſchmerzlicher fühlen, als Deutſch⸗ 
land, denn die Wiſſenſchaft iſt eine geiftige Einheit, die über die politi⸗ 
Men Schranken hinweg geht und von der kein Theil leiden kann, ohne 
daß das Ganze mitempfindet. Aber wie dieſe Einheit des Schmerzes 
ein beredtes Zeugniß für die wiſſenſchaftliche Solidarität und Kultur⸗ 
welt ablegte, ſo zeigte ſie auch auf das Glänzendſte ihre innere Kraft 
m der Schnelligkeit und Energie, mit welcher die Heilung der ſchwe⸗ 
den Schädigung und der Erſatz des Zerſtörten betrieben wurde. Noch 
beobte die Kriegsfurie fort, noch ſtanden die deutſchen Heere als Feinde 
* in dem eben erſt wieder betretenen alten deutſchen Grenzlande, noch 
ar erhoben ſich gegen fie die Wogen eines unverſöhnlich ſcheinenden Grol— 
les aber unbeirrt gab die edle Freimaurerei der Wiſſenſchaft das 
oſungswort aus, daß die Arbeit beginnen werde an dem geiſtigen 
Tempel, deſſen Zinnen über die dunkeln Wolken des Haſſes und der 
Leidenſchaft hinaus emporragen in die reine Aetherzone, in welcher der 
Genius der Menſchheit ſchwebt. In dieſen erhabenen Regionen hatte 
das Elſaß ohne Unterbrechung ſeine Verbindung mit dem deutſchen 
Geeiſte bewährt, und aus dieſer Höhe werden die unſichtbaren Anker 
allen, welche das verlorene und wiedergefundene Glied mit dem 
Stammlande untrennbar verketten werden. Der Untergang der gro— 
den Straßburger Schatzkammer der Wiſſenſchaft aber gefährdete mehr, 
als irgend ein anderer Verluſt grade das geiſtige Band von Elſaß 
und Deutſchland; dieſer Riß durfte ſich nicht erweitern und man ging 
Mon an die Ausbeſſerung deſſelben, als man an die Wiederaufrichtung 
der in Aſche liegenden Straßen noch nicht denken konnte. Im Reiche 
er Wiſſenſchaft iſt Deutſchland ein vornehmes Land und es hat bei 
Neuſchaffung einer Straßburger Bibliothek ſich des „noblesse oblige“ 
0 erinnert. Vor zehn Monaten erließen patriotiſche deutſche Männer den 
* Aufruf zu dem Wiederherſtellungswerke und heute ſchon iſt eine 
Bibliothek von 120,000 Bänden geſammelt, die durch weitere in 
ſicht ſtehende Vermehrungen und durch die Vereinigung mit der 
urger Akademiebibliothek in Bälde 200,000 Bände erreichen 
Die deutſchen Bibliotheken, die gelehrten Geſellſchaften, der deut⸗ 
Buchhandel und zahlreiche Privatperſonen haben mit rühmlicher, 
tiſcher Bereitwilligkeit reiche Beiſteuer geliefert, um der wieder⸗ 
nenen Stadt eine ihrer würdige Morgengabe zu bieten. Aber 
auch die übrigen Länder ſind nicht zurückgeblieben, auch ſie haben die 
großartige Univerſalität der Wiſſenſchaft bezeugt, welche die Hauptga⸗ 
kantie des menſchlichen Kulturfortſchrittes bilden. Die Schweiz hat 
Are nachbarlichen Sympathien durch reiche Gaben bekundet; England 
bat ſich in großartigem Maßſtabe an dem ſchönen Werke betheiligt; 
auch Oeſterreich, Belgien, Rußland, Griechenland, Nordamerika haben 
hvolle Beiträge geliefert, und ſo wird die neue Bibliothek zu einem 
ch deutſch⸗nationalen und internationalen Denkmal, auf welches 
anderen Gründen, nicht minder ſtolz ſein 
als auf die untergegangene. Die Elemente des Gebäudes ſind 
u geſammelt und der eigentliche Aufbau kann beginnen. In einem 
nen Feſte iſt am 9. d. der Grundſtein gelegt und die Stiftung des 
Inſtituts in der Eigenſchaft als Univerſitätsbibliothek zu einer 
Thatſache gemacht worden. Schön war (wir folgen hier der 
Ztg.“) das Feſt vor allem, weil man zum erſten Male einen 
oden geebnet, auf welchem Elſäſſer und rechtsrheiniſche Deutſche ſich 
aufrichtigem und treuem Zuſammenwirken die Hand reichten. Die 
Öhnende Macht der höheren Kulturideen hat einen ſchönen Triumph 
rt, indem fie ſich im Stande zeigte, die Gegenſätze, die der poli- 
Wechſel und die begreifliche Erregung der Gemüther erzeugt, zu 
inden und jeden Mißklang von der erhebenden Feier fern zu 
Es war ein ſinniger Gedanke, die Gründung der Bibliothek 
mit einer Göthe⸗Feier zu vereinigen. Gerade iſt es ein Jahr: 
geworden, ſeit der große Dichter an der ehrwürdigen Strafe 
Univerſität ſeine akademiſche Würde erlangte und damit einen 
N bi usabſchnitt ſchloß, der, in den unvergänglichen Duft der Poeſie ge⸗ 
, das Elſaß dem Herzen aller Deutſchen noch näher ; gerückt hat. 
er Perſon und in ſeinem Entwickelungsgange repräſentirt Gö⸗ 
L lebendige Verwirklichung der inneren Vereinigung des Elſaſſes 
ſchlands. Vielleicht war er gekommen, um franzöſiſche Art und 
ches Weſen kennen zu lernen, aber er hat, wie bei der Feſt— 
elſäſſiſcher Redner hervorhob, gerade ſein Deutſchthum im 
Freilich mag der deutſche Geiſt, deſſen 
Flügelſchlag den jungen Dichter vor hundert Jahren noch 
e, ſeitdem in der ſtürmiſchen Entwickelung der Zeit im Elſaß 
ſein; aber die Ehrenſäule Göthes bleibt auch heute noch ein 
chen ſich die elſäſſiſchen Verehrer des Dichters 
eutſchen Stammgenoſſen einmüthig verſammeln und der 
8, die edelſte und harmoniſche Vereinigung von deutſcher 
atur und Wiſſenſchaft, wird den deutſchen Sinn, das hof⸗ 
ch da wieder zu beleben vermögen, wo er dem Abſterben 
as den äußeren Verlauf der Feier betrifft, fo beſchrän— 
uf folgende Mittheilungen, welche wir nach der „Straßb. 
i „Niederrh. Kurrier“ geben: 
fand ſtatt in der Aula des Akad m 
r. Maj. des Kaiſers und Goethe's, durch Fahnen u. ſ. w. 
Der Generalgouverneur und die Spitzen 
en, der ſtellbertretende Maire von Straß⸗ 
die Profeſſoren der Akademie uud zahlreiche Bürger 
auch Ehrengäſte aus Heidelber 
und andern Städten 
der greiſe elſäſſiſche Gelehrte, Herr ) 
„um in einer höchſt anziehenden Rede au die 
als Vermittler zwiſchen Deutſchland und Elſaß 


traßburg, wenn auch aus 


geſtärkt und vertieft. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel- 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 


Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 
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Nierundſiebzigſter | 
Montag, 14. Auguſt 


merkſam zu machen und de 
halt in Straßburg auf de 
charakteriſiren. Hierauf ergriff v. 
ſſion zur Neubegründung der Bibli 
die hohe Bedeutung der unte 
Leben des Elſaſſes und auf 
„Mag in der neuen 
Redner u. a., „die materielle 
Weg nehmen, fie hilft m. 


fur Haaſenſtein & Vogler; 
Jahrgang. 

Inſerate 1½ Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
Reklamen verhältnißmäßig höher, 
edition zu richten und werden für 


die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


A. Betemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


1871. 


arfers Wilhelm 
alle Nachrichten wiſſen von dem 
der ihm zu Theil geworden, und 
Aufnahme Seitens des Volkes 
r früher bekannt gewordenen An⸗ 
Publikum am Bahnhofe 
8 Aufenthaltes an mehre⸗ 
verzögerten Eintreffen des Kaiſers 
In Folge der gemeſſenſten Weiſung an alle Be⸗ 
Reiſe des deutſchen Reichsoberhauptes in 
e und daher jeglicher o 
verbeten ſei, hatten ſich nur die Vor 
dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe e 
dere Korporationen daſelbſt vertreten waren. 

fanterie war zur Aufrechthaltung der Ordnu 
theilt. Bei der Einfahrt des Kaiſerlichen Zuge 
ertönte ein enthuſiaſtiſches Hochrufen, 
in den Speiſeſaal begleitete. 
begab, richtete er einig 
ſeines kurzen Aufentha 
Anerkennung über den 
maligem jubelnden Hochruf, dem Deutfi 
Reich gebracht, brauſte der Zug dahin. 
Joſeph ſeinem hohen Gaſte entgegen gekom 
Verlauf der Reiſe, hat uns der Telegraph 
menkunft der beiden Kaiſer ſchreibt die 
Leben beider Staaten als der endgiltig 
zurückhaltender Kälte und gegenſeitigen 
Es hat, ſeit dem Kriege von 1866, 

preußiſcher Seite nicht gefehlt, 
übrigens erklärlichen Stimmung oder 
mehr denn einzelnen Akten gewöhnlicher Höflich 
ſolcher ſeiner Zeit der Beſuch des preußiſchen Kr 
der Gegenbeſuch eines ö 


n dauernden Einfluß, den der Aufent⸗ 
dlichen Dichter ausgeübt 
„bel als Vorſitzender der 
othek das Wort und wies auf 
nen Bibliothek für das 
wendigkeit eines ausrei 
rdnung der Dinge“, ſagte der 
ithe des Landes einen noch jo un⸗ 


ülfsmittel für die höhere 1 ; 
merz, welchen jo viele unter Ihnen über die 
ener Beziehungen zu Frankreich, 
ungen und Sympathien empfinden 
ahrung finden — er würde im Laufe 
ren in der Erinnerung an den er⸗ 
ch der Ruf wieder durchdrängen: 
erichtet, vielleicht beſſer als fie 
einberge zeigen ihre Kraft wie 
lüht mehr vielleicht als früher, 
was ſeine geiſtigen Kräfte zu heben, 
ag, und dem idealen Streben Naum 
eit der Vereinigung mit Deutſchland 
cher Gedanke darf nicht aufkommen; 
un, muß zur neuen Fruchtbringung 
urg, wollen Sie 
Pfleger der Er⸗ 
chter willen, deſſen 
gehören, wem ſie 
vereinigung mit 
auf, welche die deutſche 
egen Elſaß zu erfüllen bereit iſt. 
iten troſtloſeſten politi 
r Wiſſenſchaft ſeine nationale 
Leſſing, ihre Werke waren es, welche vor 
Baier, ſondern dem Deuſchen na⸗ 
die Männer der Wiſſenſchaft waren 
e Impulſe zur Wiedergeburt gaben, 
atriotiſcher Pflicht zu einem Gemein⸗ 
wehr gegen den äußeren Feind die 
und Fürſten wie Unterthanen unabläf \ 
das werden müſſe, was Frankreich 
Es giebt keinen Beutſchen, welcher 
bat, der ſich deſſen nicht erinnerte, 
len wie die Univerſitäten für die 
und noch thun, welche geläuterte 
an den Staat, welche 
entlichen Unterrichte ver⸗ 
die Will 


den erhöhen und ſichern, 
keit, duldſame Frömmig⸗ 
die Rednerbühne, 
zur Neubildung der 
. Geſchäftsführer das 
traßburg übergeſiedelt iſt, um 
Er bot einen höchſt 
k. Gleich nach der 
der verdienſtvolle Mann den 
orene Herrlichkeit, und am 30. 
betreffenden Rundſchreiben er⸗ 
öffentliche Bibliotheken, 
literariſche Vereine, an 
ganz Europa wie in 
beſonders in England, 
ändige Sammlung der 
ebſt mehreren andern 
lichen Blaubücher der 


Verfügung geſtellt 
dler ſich rühmlichſt 


Deut ſchlan d. 
Berlin, 13. Auguſt. Die Reiſe des K 
gleicht einem wahren Triumphzuge, 
enthuſiaſtiſchen Empfang zu melden, 
namentlich in Nürnberg war die 
überaus herzlich. Schon lange vor de 
kunftszeit hatte ſich Mittags ein zahlr 
eingefunden, das ſich bis zu dem in Folge de 
ren Halteſtationen faſt um 1 Stunde 
noch ſehr vermehrte. 
hörden, daß die 
Inkognito geſcheh 


ziehung entzogen 


auferlegten ee lieb 45 
0 reinungen, Au 
T er würde immer wieder neue 
der Zeit mehr und mehr kulm 
littenen Verluſt. Immer würde 
er ſind zwar wieder 
ere Aecker, Gärten un 
zuvor, unſer Gewerbflei 
das, was ein Volk adelt, 
ſeiner Sitte Halt zu geben verm 
gewährt, das iſt 
dahin! Ein ſo 
der Boden, dem er ent 
umgebaut werden. Da 
um der Wiſſenſchaft willen, um 
ſenden und der künftigen 
olitiſche Herrſchaft 


ſſizieller Empfang ſtrengſtens 

ſtände der ſtädtiſchen Kollegien auf 
ingefunden, ſowie auch einige an⸗ 
Ein Detachement In⸗ 
ng im Bahnhofe ver⸗ 
8 in die Bahnhofshalle 
das den Kaiſer bis zum Eintritt 
Ehe ſich der Kaiſer wieder in den Wagen 
e Worte an die Vertreter der Stadt, gedachte 
ltes im Jahre 1868 und ſprach ſeine 
ihm gewordenen Empfang aus. 
chen Kaiſer und dem Deutſchen 

Wie freundlich Kaiſer Franz 

men, ſowie über den weiteren 


erren aus Stra 


inig ſind ſie darin mit 
gt auch dieſem Reiche eine 
empfindet, die ſie 
Volk bewahrte in den 
falls in der Literatur 
Goethe, Herder, 
Jahren nicht den 1 
tionales Selbſtbewußtſein gaben ; 
es, welche dem deutſchen Volke di 
welche das Gefühl politiſcher und 
e aller gemacht, welche zur A 
jegeiſterung entzündeten, 
zeigten, wie Deutſch 
bereits war, ein einheitliches 
einigermaßen auf Bildung A 
was in Deutſchlad die niederen 
politiſche Erziehung j . 
e I e Ernie 
auer in Verfolgu 
Dang % No de Wil 
ahrheit die politiſchen 1 
heit, Wahrhafti 
ibliothekar Dr. 
‚er ründer des Komites 
ſeit einem Jahre unermüdlich als 
eitet und jetzt nach S 


„Geneſis der neuen Bibliothe 
traßburg am 5. Oktober faßte 
Gedanken eines Erſatzes für die verl 
deſſelben Monats waren bereits die 
Man wandte ſich an Beh 
Akademien und andere 

Verleger und Privatleut 
Amerika das bereitwilligſte Entgegenkommen — 
ſterium des Aeußern eine vollſt 
britiſchen und ausländiſchen Staatspapiere n 
Werken, vom Kolonialminiſterſum die fämmt 
Kolonien 
Indien eine Auswahl von Dokumenten ꝛc. 
wurden, und wo Univer 
auszeichneten. 1 haft 
großer Einſicht wie Unermüdli 
daß die allſeitigen Gaben an di \ 
reichlich genug anſchließe 
vor Ablauf des Jahres 200,000 B 
das freilich erſt, wenn man hört, da 
Bände eigener Verlagsartikel, die 

40,000 Doubletten g 

etwas Großartiges, ich 

und beherrſchte. Schließlich ergriff Herr v. Sybel 
das Wort, um im Namen des Generalgouverneurs die 
machen, das eine elſäſſiſche Bibliothekskommiſſion 
Der Redner ſchloß die Feier mit den Worten: 

im Namen des Vertreters Sr. Maj. 
Straßburg für neu gegründet. Möge 
und gepflegt von der Wiſſenſchaft zu ih 
der geiſtigen Entwicklung dieſes L 
unter dem Schutze des Hohenzollerſchen 
Gott! Bei der hierauf folgenden 

„Zum Rothen Hauſe“ wurden der Ve 1 
raphiſchen und ſchriftlichen Grüße mitgetheilt, d 
n des Deutſchen Vaterlandes eingelau 
Form der Ankündigun 
Wiſſenſchaften, aus T 


furt, Bonn und 


5 0 f „K. H. Z.“ kann im politiſchen 
n Preußen oder e Abſchluß einer langen Periode 
Mißtrauens angeſehen werden. 
an Annäherungsverſuchen von 
bei der in Wien herr⸗ 
Verſtimmung, zu nicht 
keit kommen, wie ein 
onprinzen in Wien und 
s in Berlin war. Das 
war ein gegenſeitiges. 


doch konnte es, 


ſterreichiſchen Erzherzog 
das darf nicht verkannt werden, 
Wohl war der unter den Feinden Preußens 

öſterreichiſchen Politik mit dem Programm 

politik“ aufgetreten, aber gerade dieſe Wahl 
des Programm war einſtweilen immer nur 
Das Jahr 1870 brach 
gen die geheimen Wünf 
ſterreichs durchgemacht h 
die ſtrengſte Nichteinmiſchung, 
ungen, welches eben fo über⸗ 
Dieſes Ereigniß war das e 
er für ihre in den Krieg mit 
In unerwarteter Weiſe 
ſchen Element Oeſter⸗ 
Bahn, und ſchrieb der 
das öſterreichiſche Volk 
Keine Wiedervergeltung! Und 
Aus den deutſchen Herzen iſt damals 
n den Feind vom Ja 


„keine Wiedervergeltungs⸗ 
mahnte zur Vorſicht, und 
ein Wort, das erſt zur 


vor allem Gerechtigkeit, 
keit.“ Dann beſtieg der 
der hochverdiente erſte 
Bibliothek, der 
große Werk gel 
daſſelbe zur V 


That werden mußte. 
Welche Wandlung in jenen Ta 
nungen der politiſchen Leiter O 
unterſucht bleiben; ihre definitive 
wurde ihnen durch ein Ereigniß aufgezw 
raſchend als einflußreich war. 

Auftreten der Deutſch-Oeſterrei 
reich gedrängten deutſchen Stamı 
brach ſich die öffentliche Meinung im liberalen 
reichs, dem geiſtigen Halt des Geſammtſtaates, 
Reichs-Kanzlei den zu wandelnden Weg vor; 

ſanktionirte diktatoriſch das Programm. 
ſo wird das Wort zur That. 

der Reſt des Mißtrauens gege 
den, wenn das Wort Feind überhaupt in Be 
je bei uns am Platze war. Die warmen Wo 
Oeſterreich haben uns wohlgethan und uns geſt 
ſich das Gefühl geſteigert, daß uns nur ein 
trennt, daß deutſch und deutſch auch immer feſt 
ſo befand ſich Graf Bismarck im vollſten Einkla 
Meinung in Deutſchland, als es ſein erſter Schr 
der Dinge, offen und rückhaltlos Oeſterreich die 
bieten. Sie iſt erfaßt worden, und die neue 
die in der herzlichen Begegnung der Mor 
Ausdruck findet, wird, ſo iſt vorauszuſehen, ebenſo 
Europas wie für die Wohlfahrt Oeſterreichs, welche 
kung des deutſchen Elements beruht, von 
ach den rein perſönlichen Charakter der Entre 
Das iſt müßig, denn die Thatſache trägt ihre 
ſich. In dem Gruße, den die halbamtliche wiener 5 
ſelben widmet, findet ſich nichts vo 


che und Hoff⸗ 


aben, mag un⸗ 


wiſſenſchaftliche nnd 


wo vom Mini 


ſitäten wie große Buchhän 
Das wahrhaft glänzende Refultat 5 
chkeit unternommenen Sammelns i 

ſchont gebliebene Bibliothek unſcrer 
n, um uns ſchon jetzt 120,000 — 
| Begreiflich wird 
ein einziger Buchhändler 1003 
niverſität Königsberg allein 


hre 1866 geſchwun⸗ 
zug auf den Oeſterreicher 
rte der Stammesbrüder in 
Nie | ärkt; hüben wie drüben hat 
ademie rei 
zuſammenſteht. 
ng mit der öffentlichen 
itt nach Neugeſtaltung 
Freundeshand darzu⸗ 
aufrichtige Freundſchaft, 
ihren ſichtbaren 
für den Frieden 
auf der Erſtar⸗ 
Nutzen ſein. Man 
vue hervorheben wollen. 


liegt Feſtverſammlun 
gri ü 
e Mittheilung zu 
ebildet worden ſei. 
„Und jo erkläre ich 
$ e Bibliothek in 
ſtehen und wachſen, geführt 
rem eigenen Nutzen und 
id dieſer Stadt zum S 


geselligen Vereinigung in 
g die zahlreichen tele⸗ 


des Kaiſers Di 


i Abendpoſt“ der⸗ 
n einer derartigen Reſerve, im Ge⸗ 
in dem telegraphiſch 


igen Folgen betonen, 
e Völker beider 


g eines reichen Geſchenkes der 
horn vom Kopernikusverein, aus M 
andern Städten. Daxan ſchlo 
von Reden und Trinkſprüchen, in welchen der % 
ſchlands ſich unter dem 
Wiſſenſchaft aufrichtig die Hand reichten. 
brachte in ſchönen und 
Straßburg ein Hoch. 
meinde, die auch unter 
den und ihre wärmſten \ 
hat, eine Gemeinde, welcher der Redner ſeit . 
gt erfüllt ſieht, was ihr einſt als 
lein brachte einen Toaſt auf den 
nen Geſinnungen für ‚St 
benden Ausdruck gegeben. Noch manche Redr 
Dürkheim⸗Montmartin, Oberſt Mauch, Pro 
Profeſſor Woltmann aus Karlsruhe, Dr. B 
zenach aus Frankfurt, der in einer 
»die Blicke auf die Beziehungen Göthe's zu 
vorgerückterer Stunde Aſſeſſor Pietſch, wel 
Studentenſchaft in Straßburg ſcho \ 
der“ begrüßte. So verlief die ſchöne Feier ohne 
wir dürfen hoffen, daß die Erinnerung an dieſelbe 
gend und fruchtbringend nachwirken wird. 


ſignaliſirten Artikel in erſter Reihe die wohlthät 
welche die Monarchen-Entrevue für di 
wird, und mit der dort niedergelegten Beurtheilung wird ma 
weſentlich übereinſtimmen können. 
iſt noch nicht feſt beſtimmt, do 
Nachkur auf der Heimreiſe in 
ſuche abſtatten. Auch iſt die Rede davo 
im Laufe des Winters hierher kommt. — 
morgen, von Herrn v. 


3 fich eine lange Reihe 
ertreter des Elſaſſes 
lorreichen Banner der 
8 er Feſtungsgouverneur 
zum Herzen dringenden 
Dr. G. Mühl erinnerte 
franzöſiſcher Herrſchaft f 
Sympathien dem gro 


und des alten Deut Wenn Kaiſer Wilhelm zurückkehrt 


ch heißt es, er werde nach beendigter 
München und Stuttgart Be⸗ 
n, daß Kaiſer Franz Joſeph 
Fürſt Bismarck begiebt ſich 
Keudell und dem Grafen Wartensleben begleitet, 


an die kleine ſtille Ge⸗ 
ich als deutſch empfun⸗ 
en Mutterlande bewahrt 


gehört hat und die je 
nen. 


5 Feſtungsgouver⸗ 
neur, der fo eben feir 


raßburg einen f. 
ler traten auf, jo Graf 
feſſor Kern aus 
aumeiſter, Prof. 3 
en Ymprobifation wieder 
Straßburg lenkte, und in 
cher die zukünftige deutſche 
inem „Salgman⸗ 
allen Mißton und 
fortieben und eini- 


— Dem Leitartikel der „Nordd. A. Z.“, welch 
Kaiſers beſpricht, entnehmen wir folgende Stellen 
t nicht Konjekturalpolitiker zu ſein, 

Begegnung und unmittelbaren Be 
ſelbe nur von perſönlichen 
riſche und politiſche Bedeutun 
er die Fülle und das 

in den Monarchen v 
Augenblick ein 


er die Reiſe des 


0 0 um klar darüber 
zu ſein, daß der 


beigeführt ift, eine hiſto : 
rade innewohnt, je grö 
Intereſſen iſt, die ſi 
Und ſo wird auch jener k ein. 
denkwürdiger bleiben in welchem der jugend 
deſſen bochherziger Sinn zur Wiederau 
Reiches und der deutſchen Kaiſe 


in um ſo höhe⸗ 
ewicht der poli⸗ 
erkörpert finden. 


des großen deutſchen 


rwürde den erſten Anſtoß gegeben, in 


ort ward München, als Ort der nächſten Verſammlung 


land herüber; das Bedürfniß glänzender Konverſation beginnt ſich der 


Frauen am gewandteſten gehandhabt werden, ſo werden dieſe den ge⸗ 


ſeinem eigenen Lande zum fan Male den deutſchen Kaiſer in Perſon 
begrüßte, und damit ſowohl feiner Ergebenheit für die nationale Sache 
als ſeiner Verehrung für das Oberhaupt der Nation einen neuen Aus⸗ 
druck verlieh. Die Herzlichkeit der Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Monarchen des zweitgrößten deutſchen Bundeslandes muß 
dem geſammten deutſchen Volke eine neue Gewähr ſein für die natio⸗ 
nale Geſinnung 8 Fürſten und für die feſtgegründete Eintracht, 
mit welcher dieſelben den großartigen Bau der nationalen Einigkeit 
zu fördern beſtrebt ſind. 8 
Die Bedeutung der Begegnung Kaiſer Wilhelms aber mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich reicht über Deutſchlands Grenzen hinaus. 
Handelt es ſich bei dem Beſuche Kaiſer Wilhelms zu Iſchl auch nur 
um einen freundſchaftlichen Beſuch, den der kaiſerliche Oheim gelegent⸗ 
lich ſeiner Badereiſe [och kaiſerlichen Neffen und Den Familie ab- 
ftattet, hat auch die Politik an ſich mit dieſem 92 e nicht das Ge⸗ 
ringſte zu 1 wie ja ſchon aus der Abweſeuheit der oberſten 
Nähe der beiden Monarchen hervorleuchtet, fo liegt in dem herzlichen 
i de Pie der hohen Verwandten für ihre beiderſeitigen Völker 
doch die Bürgſchaft, daß nach den perſönlichen Neigungen der Herr⸗ 
ſcher die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen ihren Staaten nur 
noch befeſtigt und enger gezogen werden ſollen, und dies iſt ſelbſt in 
dem gegenwärtigen Zeitalter der Realpolitik unbeſtreitbar ein Mo⸗ 
ment, das von den friedliebenden Elementen in der Bevölkerung der 
zwei Nachbarreiche mit höchſter Befriedigung willkommen geheißen 
werden dürfte. 
N — Als authentiſch wird vielen auswärtigen Blättern von Stutt⸗ 
gart her telegraphiſch gemeldet, daß die Kriegsminiſter Baierns, Ba⸗ 
dens und Württembergs an der Dotation partizipiren. 
An Allerhöchſter Stelle ift, wie das „Pr. Volksbl.“ hört, die 
Stiftung eines neuen Ordens für ſolche Perſonen im Werke, welche 
ſich im letzten Kriege durch außerordentliche Leiſtungen oder Gaben, 
theils im Dienſte der freiwilligen Krankenpflege, theils auf andere 
Weiſe Anſpruch auf eine Auszeichnung erworben haben. Da Beſtim⸗ 
mungen über die Art derſelben noch nicht getroffen wurden, auch in 
der allernächſten Zeit aus nahe liegenden Gründen noch nicht getroffen 
werden können, ſo möge man daraus doch nicht den Schluß ziehen, 
daß die bezeichneten Klaſſen ohne Anerkennung ihrer patriotiſchen Lei⸗ 
ſtungen bleiben werden. 
Mit dem 1. Oktober c. wird hier unter der Redaktion des Hrn. 
Karl Lübeck und unter dem Titel „Demokratiſche Zeitung“ ein 
neues d mokratiſches Organ ins Leben treten. Herr Lübeck war bisher 
Redakteur des in Kaiſerslautern erſcheinenden Blattes: „Der deutſche 
Demokrat“. 

— Das Herannahen der Cholera-Epidemie hat die kgl. Militär⸗ 
Medizinalabtheilung im Kriegsminiſterium veranlaßt, die unterhaben⸗ 
den Verwaltungsbehörden auf die vor Eintritt der genannten Epidemie 
zu ergreifenden ſanttätlichen Maßregeln zu verweiſen. — Sobald es 
die Verhältniſſe gebieten, ſoll mit Einrichtung von Choleralaza⸗ 
rethen vorgegangen werden. Die Einrichtung von Choleraſtatibnen 
in den Militärlazarethen hat ſich als unzureichend erwieſen. | 

— An den Tagen vom 31. Juli bis zum 3. Auguſt fand in Mün⸗ 
chen die vierte Generalverſammlung der katholiſchen Studenten⸗ 
vereine Deutſchlands ſtatt, wozu Würzburg, Bonn, Münſter, Karls⸗ 
ruhe und zum erſten Male auch die neugegründete Winfridia in Göt⸗ 
tingen zahlreiche Vertretung entboten hatten. Als ne eder Vor⸗ 

onn gewählt. 


tant Sr. Rule: des Königs, à la suite des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, | 
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Die Frauen auf dem deutſchen Parnaß. 
Von Wilhelm Goldbaum. i 
(Fortſetzung.) 

Aber alle dieſe lieblichen Frauengeſtalten — die Frau v. Stein 
nicht ausgenommen, obgleich neuerdings Dramenfragmente aus ihrem 
Nachlaß herausgegeben worden ſind — alle dieſe lieblichen Frauen be⸗ 
gnügen ſich mit der perſönlichen Anregung, die ſie der Literatur geben; 
es iſt eine mittelbare, wenn auch eine entſchiedene Einwirkung, welche 
ſie üben. Ob ſie nur darum vielleicht nicht zur Feder greifen, weil ſie 
von der Größe deſſen, was der männliche Dichtergenius vor ihren 
Augen ſchafft, bewältigt daran verzweifeln, annähernd Aehnliches ihrem 
Geiſte ablocken zu können? Das wäre ein herbes Kompliment für 
Wieland, deſſen Freundin Sophie de la Roche ſehr wohl den 
Muth fand, einen zweibändigen Roman, „die Geſchichte des Fräulein 
von Sternhelm“, zu ſchreiben, für welchen ihr der Freund ſogar einen 
reſpektabeln Verleger und ein nennenswerthes Honorar vermittelte. 
Doch Wieland kann ſich getröſten; er trägt keine Schuld an Sophiens 
Schreibſeligkeit; es iſt der Geiſt der Zeit, der den Frauen die Feder 
in die Hand drückt. Es beginnt der Weiberſpuk in der Dichtung 
ſehr nachdrücklich bemerkt zu werden und er äußert ſich zunächſt 
in pretiöſer Effekthaſcherei, in Geiſtreichthum und ſentimentaler Ko⸗ 
ketterie. Wir brauchen zur Charakteriſtik nur den Titel eines 1774 er⸗ 
ſchienenen Buches der Dichterin Maria Anna Sagar zu zitiren, 
welcher lautet: „Karolinens Tagebuch, ohne außerordentliche Hands 
lungen, oder gerade jo viel als gar keine“. Wie das geziert und ges 
ſchraubt iſt, gerade ſo wie eine übermäßig lange Fiſchbeintaille aus 
dem vorigen Jahrhundert! 

Schon wollen die ſchriftſtellernden Frauen aus dem engen Kreiſe 
heraus, in welchem ſie die Alles überſchattende Größe des Weimarer 
Literaturlebens eingeſchränkt hält; fie empfinden das Gefühl des Ge- 
duldetſeins und daß ſie den Werken der Göthe und Schiller gegenüber 
ſich lediglich bewundernd, aber nicht mitarbeitend oder gar ſelbſtändig 
ſchaffend verhalten können; die Empfindſamkeitsepoche hat ihnen über⸗ 
dies ihre Zuverſicht in die gewaltige Macht, welche ihnen auf die Män⸗ 
ner verſtattet iſt, vermehrt; Werther-Jeruſalem begeht wegen eines 
Weibes einen Selbſtmord; der Dichter Lenz wird an unerwiderter 
Liebe verrückt — die Männerwelt, die ſtarke, die überlegene, winfelt 
über Poungs „Nachtgedanken“ und zerfließt in Thränen bei der Lektüre 
von Zimmermanns Buch „über die Einſamkeit“ — da iſt es wohl er⸗ 
klärlich, wenn das Selbſtgefühl der Frauen ſich ſtärkt und allmälig zu 
der Forderung heraufwächſt, geſellſchaftlich auf denſelben Sockel geſtellt 
zu werden wie der Mann. Die Schwäche der Männer iſt immerdar 
die Stärke der Frauen. ö 
Andererſeits wirkt die franzöſiſche Anfklärung mächtig nach Deutſch⸗ 


Geſellſchaft fühlbar zu machen; Witz und Eſprit ſteigen im Cours, und 
da die kleinen funkelnden Waffen prickelnder Unterhaltung von den 
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ae ei EL w. Er hat vor feinem Scheiden noch die 
Sn ee In Eiſernen Kreuz geſchmückt aus Frankreich heim⸗ 
kehren zu ſehen. ’ 

Stettin, 12. Auguſt. Heute Nachmittag fuhr der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck mit dem Kurierzuge hier durch nach Gaſtein. Auf 
dem Bahnhofe unterhielt er ſich mit den Eiſenbahndirektoren Geh. 
Räthen Fretzdorff und Stein, Polizeipräſident v. Warnſtedt und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Saunier. Er ſah ſehr wohl aus, äußerte aber, 
daß der Karlsbader Brunnen, den er getrunken, ihn ſo angegriffen 
habe, daß er den früher verordneten Gebrauch eines Seebades auf 
Anrathen des Arztes unterlaſſen werde. 

Königsberg, 12. Auguſt. Am 11. d. ſind an der Cholera 22 
Perſonen Stan! und 14 geſtorben. In dem benachbarten Badeorte 
Cranz iſt gleichfalls die Cholera ausgebrochen. 

München, 12. Auguſt. Profeſſor Dr. Friedrich hat bekanntlich 
gegen die jüngſte Maßregel des Erzbiſchofs von München⸗Freiſing, der 
ihn ſeines Hofbenefiziums für entſetzt erklärte, Beſchwerde beim Ober⸗ 
hofmarſchallamte erhoben. Von dieſem wurde nun dem Profeſſor 
Friedrich der Beſcheid, daß er ſein Gehalt als Hofbenefiziant nach wie 
vor beziehe. — Zu Edesheim in der Pfalz wurden ſechs Bürger, welche 
auf Anſtiften des Pfarrers ohne polizeiliche Erlaubniß für den Papſt 
geſammelt hatten, zu kleinen Geldſtrafen, der Pfarrer aber zu einer 
Geldſtrafe von 5 fl. verurtheilt. s 

Oeſterreich. 

Wien, 11. Auguſt. Im Gegenſatze zu jenen miniſteriellen Or⸗ 
ganen, die heute noch die welfiſchen Fleiſchtöpfe nicht vergeſſen können 
und welche der Kaiſerbegegnung nur Worte des Hohnes und der 
Mißgunſt widmen, begrüßt die „Wiener Abendpoſt“ die Entrevue 
mit folgenden ſympathiſchen Zeilen: | 

„Se. Maj. der Kaiſer und König begrüßt heute einen erlauchten 
Saft auf öſterreichiſchem Boden. Se. Maj der deutſche Kaiſer und 


König von Preußen, der ſich zum Gebrauche der Nachkur nach Gaſtein 


begibt, wird. der in Iſchl weilenden kaiſerlichen Familie einen Beſuch i 


abſtatten und in Wels von Sr. Maj. empfangen werden. Wir eut⸗ 
halten uns jeder Betrachtung über die politiſche Bedeutung einer Be⸗ 
gegnung der beiden nicht er Bande der a oe 
allein, ſondern auch durch die Geſinnungen aufrichtiger Freundſchaft 
ſo eng verbundenen Souveräne. Aber es iſt uns vielleicht geſtattet, 
hier D mar und mit warmen Worten zu betonen, daß das Zu⸗ 
ammentreffen der Monarchen eben als ein äußeres Besen dieſer 
Freundſchaft, als ein neues Pfand dieſer glücklichen Beziehungen hohen 
Werth behauptet auch für die Völker beider Reiche, die ein gemein⸗ 
ſames Intereſſe des iedens, ein gemeinſames Bedürfniß der Einig⸗ 
keit und der Verſtändigung mit einander verbindet. An ſolchem Tage 
ziemt uns, unſerer monarchiſchen Geſinnung, dem Wunſche und der 


offnung Ausdruck zu geben, daß in den politiſchen engen | 


Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſchland⸗Preußens ie, die perſönlichen 
Beziehungen der Souveräue, die ſich heute zu freundſcha 1 

die Hand reichen, widerſpiegeln mögen auf immerdar, und daß dur 
dieſes Verhältniß zur Frucht reifen möge, was in verheißungsvollen 


Keimen jetzt ſchon vorhanden iſt: der dauernde und geſicherte Friede 


| 


Europas, die ungetrübte Entwicklung beider Reiche, ihre wahre geiftige 
und ſtaatliche Wohlfahrt.“ 
S che i 3. 

Aus Macon wird dem „Bund“ telegraphirt: „Die ſchweizeriſche 
Schü zenkelen de dd dee Verne der Bupins, Beifdent der 
Schützengeſellſchaft von Macon, er empfangen worden. 
antwortete Namens der Schweizer National 


Banner, Thun und Bern je einen Becher und Aarau einen 


Stutzer. 
Nachmittags vor der Mairie ſtattgefunden. elt! 
Anſprache, welche Stagtsrathspräſident Vautier von Genf mit ein⸗ 
fachen, aber herzlichen Worten erwiderte. 


Goethe'ſche Kunſtideal aufgerichtet ſteht, kann die Frau freilich nur als 
Statiſt, im beſten Falle als empfindender Statiſt figuriren, denn dem 
Kunſtwerk gegenüber verhält ſich das Weib bekanntlich urtheilslos, ins 
Detail gehend. Aber da kommen die Romantiker und ſtülpen die ma⸗ 
jeſtätiſche Objektivität des Kunſtideals um, um es mit ihrer formvollen⸗ 
deten, aber inhaltleeren Subjektivität zu krönen; die Jronie kommt in 
Fluß, die Phraſe gewinnt an Boden, ſittliche Axiome werden wie Fe⸗ 


dern in die Luft geblaſen. Das find die „jours de tete“ der Frauen⸗ 


welt; die Romantik bedarf ihrer und zieht ſie empor aus der Situa⸗ 


tion der Duldung auf die Höhe der geſellſchaftlichen Herrſchaft; die 


Frauen dominiren, die Männer liegen ihnen zu Füßen und küſſen ihnen 
den Champagnerſchaum ihres Eſprits von den lüſternen Lippen. 

In Berlin, wo Friedrich der Große den Boden für die franzöſi⸗ 
ſche Aufklärung gelockert und Voltaire als lebendiges Exemplar derſel⸗ 
ben gewitzelt und geſpottet, wo Moſes Mendelsſohn die erſten Ringe 
der Kette zerbrochen hat, in welcher die Menſchenrechte der Juden ge⸗ 


feſſelt lagen, vollzieht ſich dieſe erſte frauenemanzipatoriſche Phaſe; an 
der Spitze des geiſtigen Lebens ſtehen nicht mehr Männernamen, ſon⸗ 
dern Frauen geben ihm die Richtung; in den Salons der Henriette 
Herz, Dorothea Veit, Frau von Eybenberg werden alle 
Satzungen des bürgerlichen Lebens mit ironiſcher Laune durcheinander 
geſchüttelt; die bis dahin unangetaſteten Inſtitute der Ehe, der Reli— 
gion, der Geſellſchaft werden unbarmherzig ſezirt und verlieren unter 
dem zerſetzenden Gift des Gefühlsraffinements ihre Ehrwürdigkeit. 


Friedrich Schlegel ſchreibt ſeinen Roman „Lueinde“, in welchem die 
freie Sinnlichkeit als der eigentliche Kultus des Menſchengeſchlechts ge⸗ 
fordert wird, und Schleiermacher, der große Theologe, unternimmt es, 
in feinen „Vertrauten Briefen über Fr. Schlegels Lueinde“ dieſe For⸗ 
derung zu begründen. Das Zeichen einer in ihren ſittlichen Funda⸗ 
menten unterhöhlten Kunſtanſchauung, wird dieſe Lucinde, über deren 
Entſtehung das bezeichnende Epigramm exiſtirt: 
Der Pedantismus bat die Phantaſie 
Um einen Kuß; ſie ſchickte ihn zur Sünde. 
Seh, ohne Kraft umarmt er die 
nd ſie genas von einem todten Kinde, 
Genannt Lucinde — 
wird, ſagen wir, dieſe Lucinde zugleich der Katechismus der zerſetz⸗ 
ten romantiſchen Weltanſchauung. Die andern Romantiker begnügen ſich 
nicht mehr damit, blos theoretiſch Schlegels Grundſätze zu akzeptiren, ſon⸗ 


dern ſie übertragen dieſelben ganz unbefangen ins wirkliche Leben. 
Eine gräuliche Verwilderung reißt in dieſen romantischen Kreiſen ein. 
Man ſtreift den Glauben ab wie ein zerſchliſſenes Kleid; man tauſcht 
mit den Frauen wie mit einem Handelsartikel und findet dafür ſofort 
irgend eine äſthetiſche Maxime, die jede unſittliche Willkür ohne 
Weiteres rechtfertigt. 
der Romantiker, heirathet die Wittwe des Klausthaler Bergphyſikus 
Böhmer, Karoline, geborne Michaelis, verliebt ſich dann in feine 
Stieftochter Auguſte Böhmer und läuft nach deren Tode der Staél 13 
0 


Auguſt Wilhelm Schlegel, der Senior 


(General der Kavallerie v. Tümpling) und | 


ftlichemn Sue | 
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her 8 
rath Friedrich, welcher der 
Geſellſchaft das eidgenöſſiſche Banner überreichte. Biel über 5 . 
etterli⸗ 
Der offizielle Empfang der ſchweizeriſchen Deputation hat 
m fle Maire Ferret hielt die N 

Beitrag, wie ich ihm heute aus der Ferne meine Zuſtimmung und 
meine guten Wünſche ſende.“ Der „M 


bildeten Männerkreiſen unentbehrlich. Auf der Höhe, auf welcher das 


Belgien. g 
Brüſſel, 10. Auguſt. Der hieſige franzöſiſche Geſandte hat der 
Gen an Regierung angezeigt, Felix Pyat ſei am 7. l. M. von 
Genf nach Antwerpen abgereiſt, wo er ſich in Begleitung einiger 
Freunde nach den Vereinigten Staaten einzuſchiffen gedenkt. Wie ich 
zu gleicher Zeit erfahre, Ki das hieſige Gouvernement unmittelbar Die 
nöthigen Weiſungen erlaſſen, damit die Lokalbehörden ſich, wenn mög? 
lich, des berüchtigten Kommuniſten bemächtigen, obwohl die Vermuthung 
nicht fern liegt, daß der angebliche Reiſeplan erfunden wurde — ent? 
weder von den Freunden Phat3, um die franzöſiſche Regierung irre 
zu führen, oder von dieſer ſelbſt, damit Pyat deſto eher aus ſeinem 
Schlupfwinkel zum Vorſchein komme. Jedenfalls beweiſt der betreffende 
Schritt r 3) . daß Pyat ſich immer noch nicht in Sicherheit be⸗ 
(N. Z. i 


findet. 
Frankreich. 
Der Haß gegen die National-Verſammlung, welche den 
Sitz der Regierung und der Miniſterien in Berſailles zurückhalten 
will, ſteigt von Tag zu Tag in allen Klaſſen der pariſer Bevölkerung. 
Unter dem kleinen Bürger⸗ und Kaufmannsſtande ſpricht man von der 
verſailler Verſammlung mit der nämlichen Verachtung wie von der 
Kommune. Die letztere hat Paris in Brand geſteckt, die anderen wollen 
die Stadt ruiniren. Viele Leute denken, die 749 Weiſen von Verſailles 
hätten nur noch ihre Sitzungen im Palais Bourbon zu eröffnen, um 
ſofort alle Geſchäfte wieder flott zu machen und Fremde im Ueberfluß 5 
herbeizulocken. Aber die guten Leute ahnen nicht, daß der obwaltende 
krankhafte Zuſtand ganz andere Urſachen hat und daß wir erſt beim 
Anfange des Anfangs ſtehen. Der pariſer Handel ſteht erſt im Anz 
fange der langen Reihe von Bankerotten, welche in nächſter Zukunft 
aufeinander folgen werden. Der politiſchen Kriſis, welche ſich vorbe⸗ 
reitet, wird ſich eine Handelskriſis anſchließen, die ihren Schatten be⸗ 
reits vor ſich hinwirft. Aber die Franzoſen wiſſen ſeit jeher nichts 
anders als auf die jeweilige Regierung die Verantwortung für alles 
Unglück zu wälzen, das über das Land kommt. Es iſt, als wenn dieſes 
Land ganz ohne Verantwortung für ſeine eigenen Sünden wäre, und 
doch beſitzt es das allgemeine Stimmrecht. 
Republikaniſche Abgeordnete älteren und neueren Datums, d. h. 
Gewählte des 8. Februar und des 2. Juli, haben ſich ſoeben, 72 an 
der Zahl, zu einer Union republicaine zuſammengethan, welche 
Edgar Quinet zum Präſidenten, Corbon und Schölcher zu Vizepräſi⸗ 
denten ernannt hat und wöchentlich zwei Sitzungen, nämlich jeden 
Dienſtag in Verſailles und jeden Sonnabend in Paris halten will. 
Das vereinigende Band zwiſchen den . dieſer Fraktion iſt 
das Prinzip der Unverletzlichkeit der Republik. hing 
Bekanntlich hat man von reaktionärer und klerikaler Seite viel 
Gewicht auf die Beziehungen des jetzigen Unterxichts- und Kultusmi⸗ 
niſters Jules Simon zu der Internationale gelegt, die anderer? 
ſeits geläugnet wurden. Der „Monde“ veröffentlichk jetzt ein Schreiben 
Simon's, welches in dem Kongreß der Internationale zu Laufanne am 
15. September 1869 verleſen worden iſt und worin es heißt: „Männer, 
welche ſich aus eigenem Antriebe in allen Ländern der Welt zu einem 
gemeinſamen Zwecke und für einen edlen Zweck vereinigen, 1100 ein 


9 


anderes Streben haben, als mitzuwirken für den Sieg des g unden 
Menſchenverſtandes und der Vernunft, welche in der Politik, im Sozia⸗ 
lismus und in der Wiſſenſchaft nur die Wahrheit ſuchen und mit 
leicher Verachtung die brutale Gewalt und die Routine, dieſe beiden 
Feinde des Gedankens, behandeln; eine Verſammlung, welche keinen 
anderen Präsidenten hat als den, welchen fie wählt, und kein anderes 
Reglement als das, welches fie ſich giebt, das ift ein Schauspiel, wel⸗ 
15 et ‚über. bie A Wahrheit, die offizielle Gerechtigkeit, die 
iſe octrovirte und. die. i Beſchrän⸗ 
ee e 


f d Konventionen er N 
ich auf der Tribüne die Abſchaffung der ſtehenden Heere, die 3 1 
der Kirchen und des Staates und die völlige 0 5 der Preſſe mit 
che des Vergehens der Beleidigung der öffentlichen und reli⸗ 

t habe, ſo redete ich ni g N 


giöſen Moral verlan t zum geſetzgebenden 
Körper: ſondern zu Ihrem Kongreſſe: ich brachte ihm im po e ee 


onde“ fragt, ob das 


eſetz, 4 N 


Jahre hindurch wie ein Schatten nach, während unterdeß ſein Weib 
mit dem Philoſophen Schelling ein inniges Verhältniß anknüpft und 
denſelben auch mit Bewilligung ihres zweiten Gemahls zu ihrem drit? 
ten erwählt; Dorothea, des Philoſophen Moſes Mendelsſohn Tor 
ter und Gattin des Kaufmanns Simon Veit, geht ihrem Gatten durch, 
um ſich mit Friedrich Schlegel zu verbinden; Tiecks Schweſter Sophie 
heirathet Bernhardi, als deſſen Frau ſie aber mit Auguſt Wilhelm 
Schlegel ein Verhältniß anknüpft, um ſchließlich ſich von ihrem erſten 
Gatten ſcheiden zu laſſen und den Eſthländer Knorring zu heirathen; 
Sophie Schubart läßt ihren Ehemann, den Profeſſor Mereal, 
ſchießen, um ſich von Clemens Brentano heimführen zu laſſen. Und 
ſo ließ ſich keine einzige von den literariſchen Schleppenträgerinnen der 
Romantik an Einem Ehemann genügen; einmal gef chieden wax 
wenigſtens jede, mehrere ſogar zweimal, 4 
Literariſche Denkmäler haben dieſe Frauen ſich nicht aufgerichtet 
denn was ſie ſchrieben, iſt längſt vergeſſen. Wer lieſt heut noch den 
Roman „Florentin“ der Dorothea Schlegel? den Roman „Evremont 9 
der Sophie Bernhardi? Ueber allen dieſen Geiſtesprodukten, die mit 
ſo zuverſichtlicher Prätention in die Welt traten, iſt längſt Gras ge? 
wachſen. Von glänzenden Frauennamen jener Epoche, die der Zeiten 
Flucht überdauert haben, haben nur zwei noch den guten Klang behalt 
ten, mit dem fie in der Literatur erſchienen: Bettina von Arnim 
und Rahel Levin, jene voll romantiſcher Unarten und Schrullen 
aber von ſchöner geiſtiger Begabung, dieſe voll philoſophiſcher Tiefe 
und reflektirenden Kunſtintereſſes, das ihr oft die geiſtreichſten und 
feinſinnigſten Bemerkungen in den Mund legte, beide zugleich reine 
Frauenſeelen, die frei geblieben ſind von jenen geniglen Ausſchreitun“ 5 
gen, welche die übrigen Frauen der omantiſchen Schule faſt ohne Aus; 
nahme ſich zu Schulden kommen ließen. Bettinen gab mitten in ihren 
romantiſchen Treiben die Erinnerung an die Olympiergeſtalt Göthe . 
dem ſie einige Zeit nahe geſtanden hatte, einen ſichern Halt, währe 
Rahel einen Schatz von weiblichem Takt und Zartſinn beſaß, de 
niemals die Extravaganz mit der Genialität verwechſeln ließ. 
Wehe! wenn ſie losgelaſſen! Die Romantiker find. daflür verant 7 
wortlich zu machen oder — wenn man will — haben das Verdient, 
die Thore zum deutſchen Dichterhain ſo weit aufgeſchloſſen zu haben. 
daß nunmehr eine ganze Fluth von Frauen (von denen nur wenige 
geiſtreich und witzig wie Frau Fluth waren) ſich hineindrängen tom 
Welch ein Wirrwar! Rahel und Bettina wandeln wie ernſtgeſchilt 
Prieſterinnen durch die Hallen unſerer Literatur, aber was ſtellen d 
Schock und Dutzende von Romanſchriftſtellerinnen vor, denen 


anderer Drang innezuwohnen ſcheint, als die Amazonen der Roma 
in ſchriftſtelleriſcher Fruchtbarkeit zu überbieten? Da iſt Frau Fu 
Au guſta von Goldſtein, Frau Erneſtine von Kroſigk; 
gabter zeigt ſich Wilhelmine von Wobefer, deren „Weib, wi 
fein ſollte“ ſechs Auflagen erlebte, PER? 


(Fortſetzung folgt.) 


gegen die Internationale beantragt hat, auch 
f feinen Kollegen und Freund, den Unter⸗ 


“ niſter, der fein Einverſtändniß mit der Internationale ſo 


N ul 


De 


en und ihre Etabliſſements wieder eröffnen, Man nennt uns unter 
ern einen Bierwirth, der kurzweg ſein Schild verändert hat und 


ſein Lokal jetzt: Braſſerie alſacienne nennt. Wir können unmöglich 
dem gegen uns geäußerten Wunſche entſprechen, alle dieſe Fälle der 
Oeffentlichkeit zu übergeben; kein internationaler Vertrag hindert die 


und beſtimmt ausgeſp 


den am Kommune⸗ ten ſind neuerdings 


Preußen, ſich in Frankreich niederzula ſen, 
zu fucyen. Es iſt die Sache des Publlluns 
öden zu laſſen, 


oder hier eine Anſtellung 
1 „ihre Etabliſſements ver⸗ 
und Sache der Arbeitgeber, ihre Dienſte abzulehnen, 


wie dies ſoeben das Comptoir d'Escompte gethan hat, indem es ver⸗ 


fügte 


daß fortan kein Deutſcher in ſeinen Bureaux Bei äftigt werdemſoll.“ 
Verſailles, 9. Auguſt. Auf der Tagesordnung der geſtrigen 


Sitzung der Nationalberſammlung ſtand Fortſetzung der Ver⸗ 


handlung über den Antrag des Claude“ 


über folgende Faf 


) ) \ eurthe), betr. die Entſchä⸗ 
ung der von der Invaſion betroffenen Departements. Referent 
bert Gre vy zeigt an, daß die Regierung und die Kommiſſion ſich 
Hank geeinigt hätten: In Erwägung, daß der vom 


Feinde beſetzte Theil des Laudes außerordenklichen Schädigungen und 


ſamen Gefühle des Patriotismus 
dieſe Schäden wieder gut zu machen, 


unverdientem Unglück ausgeſetzt war, daß die allen Franzoſen gemein⸗ 
Frankreich die Pflicht auferlegen, 
verfügt die Nationalverſamm⸗ 


lung, ohne im Uebrigen frühere Geſetze aufzuheben: 1) Eine Eutſchä⸗ 
digung wird einem Jeden zuerkannt, welcher Kontributionen, Requiſi⸗ 


tionen und Kriegsleiden ſonſtiger A 


rt zu erdulden hatte; 2) Eine En⸗ 


quete ſoll die Ziffer dieſer Verluſte aufſtellen; 3) auf Grund dieſer Er⸗ 
hebungen ſoll ein Geſetz die Summe beſtimmen, welche der Staat de⸗ 


finitiv als Entſch 


ädigung zu leiſten hat. Schon jetzt wird eine Summe 


von 100 Millionen dem Finanzminiſter zur Linderung der nothdürf⸗ 


tigſten Departements überwieſen; dieſe 
fat bun baſſch 

igt hinzu, hinſichtlich der an die 
Steuern bleibe es Dabei, daß 


: bern hundert Millionen ſollen in 
tigen Geſetz mit eingerechnet werden.“ Der Berichterſtatter 
i deutſchen Autoritäten gezahlten 
dieſelben nicht noch einmal zu zahlen ſind. 


In dieſer Form wird der Geſetzentwurf einſtimmig angenommen. In 
der Verhandlung folgt der Geſetzentwurf, durch welchen das Dekret 


der Delegation von Tours vom 1 


3. Oktober 1870, betreffend das 


Avancement in der Armee, aufgehoben werden fol. Zu Ark. 4 


rſtehend melden. entſpinnt ſich eine Diskuſſion. Gam 


die Generale, welche ein Oberkommando 


etta beantragt nämlich, daß 
vor dem Feind geführt haben, 


ſtets von der für die Reviſion jener Promotionen einzuſetzenden Kom⸗ 


miſſion gehört werden ſollen. General Troch 


gne mit dem General von Manz, 


u (Referent) hätte nichts 


dagegen; General Ducrot aber findet die Deze dil „Armeekom⸗ 


ı unterzeichnet worden, die im 
1) Die gegenwärtig von der preußi⸗ 


mandanten“ zu vag, da es nicht klar ſei, ob derſelbe fü 


auch auf die 


Feſtungskommandanten beziehe, die im Kriege eine ſo wichtige Rolle 


Armee beſetzten Forts des 
Tagen geräumt werden. 2) Die vollſtändige Räum 

uts der Seine, Oiſe, Seine⸗et Oiſe und Seineset 
nächſten Woche beginnen und ohne Unterbre 


rechten Seine⸗Ufers ſollen binnen we> | gejpielt haben. Gambetta will feinen Ankrag durch ei 


kungen vom Platze motiviren, 


ung fortgeführt 


{ durch einige Bemer⸗ 
[ not wird aber durch die ſtörenden Rufe der 
ten auf die Tribüne geführt, wohin ihm der General Chan⸗ 


garnier vorausgegangen war. Gambetta findet das Monitum 
des General Ducrot gerechtfertigt und ee jetzt, daß das Recht 


Dieſe bedeutenden Z1 


eſtändniſſe hat Herr 
Erſchwerung der au 


uns laſtenden Bedingungen 
Augen des Miniſters an 


büyer⸗Quertier 


der Kommiſſion, Aufklärungen zu geben, 
Syndikal⸗Charakter, als auch dem Platzkommandanten 


General Manteuffel hat unter den 
andanten der Forts den Befehl erlaſſen, ſofort m 


allen Perſonen von einem 
zugeſtanden 


würde. General Trochn findet es bei näherer Betrachtung doch be⸗ 


es Materials zu beginnen. Die große Neuigkeit wurde nur 


i 4 a 1 denklich, daß der Kommiſſion ſo viele 
icht in der Kammer angezeigt, weil man noch in Com⸗ 


eugen aufgenöthigt werden 


ſollten. Das Amendement bleibt in der Minorität, der Geſetzentwurf 
wird im Uebrigen votirt; ein Antrag von Chaper und Picard, daß 


die Kommiſſion durch Liſtenſkrutinium gewählt werde, 


wird in nament⸗ 


licher Abſtimmung mit 351 gegen 274 St. verworfen. Die Kammer 


kehrt hierauf zu dem Departement 
Art. 71 wird endlich mit 401 gegen 194 
genommen, daß in den Departementalkommi 
glied den Vorſitz führen ſoll. 
das Amendement von 
daß die Nationalverſar 
die Präſidenten der Departemental 
Generalräthe einberufen, 


eſetz zurück. Der ſtreitige 

Shhuuien in dem Sinne an⸗ 
ſſionen das älteſte Mit⸗ 
Zu einer lebhafteren Debatte führte noch 
Tréveneuc und Gen., wonach in dem Falle, 
umlung in ihrer Wirkſamkeit behindert würde, 
permit von Amtswegen die 

ſie ſelbſt aber in Bourges zu einer mit allen 


Autoritäten ausgeſtatteten Verſammlung zufammentreten ſollen, welche 


die Ordnung wieder herſtellen und der 
Unabhängigkeit wiederzu , 5 
Dekret der Nationalverſammlung wieder ein 3 


icher Entrüſtung darauf aufmerkf 8 
äßig waren und im Kriege gegen uns gekämpft hatten, 
zurückkehren, ihre Stellen wieder auf⸗ 


am, daß Preußen, welche hier 


chts geſchehen wäre, 


N Nationalverſammlung ihre 
geben hätte und deren Thätigkeit erſt durch ein 
iel geſetzt werden könnte. 


Verſailles, 9. Auguſt. Das dritte Krie 


auch heute den Prozeß 


85 ß gegen die Führer der Kommune fort. 
wurde das Verhör von 


erxé zu Ende geführt und das ge 
begonnen. Dem Sitzungsbericht entnehmen wir Folgendes: 0 
theidiger reklamiren gewiſſe Schriftſtücke, von denen ſich nur Kopien 
bei den Akten befinden, während die Originale von einem Unterſu⸗ 
chungsrichter zum anderen wandern. Der Präſident meint, daß 
i 8 (fniß der Unterſuchung beruhe 
Treue der Abſchriften übrigens nicht anzuzweifeln ſei. 
nehmung der Zeugen gegen Ferré wird ſodann wieder aufgenommen. 
Zeuge Braquord wird über einen Punkt, deſſen er ſich nicht entſinnen 
kann, noch einmal verhört. Es handelt ſich noch immer um die Exe⸗ 
kution Veyſſets und der Zeuge erklärt heut, daß er jede Wiſſenſchaft 
darüber nur ſeiner Frau verdanke. 


einem Bedürfni 


Pinet, Wärter in La Roquette: 
[ Mai befand ich mich in der Krankenabtheilung, als mau mir 
hinterbrachte, daß Ferré mit einem Exekutionspe 
. Ferre: Haben Sie mich ſelbſt geſehen 
Sie geſtikulirten mit einem Revolver in der U 
nicht der Wärter, welcher die Gefangenen bewaffnet und aufgefordert 
hat, ſich gegen die Föderirten zu ſchlagen? — 
abe allerdings den Gefangenen Waffe 5 5 
nachdem dieſelben erklärt hatten, daß ſie dieſe Waffen gegen die In⸗ 
enten gebrauchen wollten. — Ferré: Ich nehme von dieſer Erklä⸗ 
rung Akt. Regierungskommiſſär: Mit der Maßgabe jedoch, daß der 
Zeuge die Veruxtheilten nur bewaffnen wollte, daß ſie aber in Wahr⸗ 
heit von den Föderirten bewaffnet wurden und dieſe dann ſogar den 
Zeugen mit dem Tode bedrohten. — Pinet: Man wollte uns nur herab⸗ 
locken; vier der Geißeln, welche in die Falle gingen 
lich füſilirt; wir Anderen aber hatten den guten 
barrikadixen und zu vertheidigen. 
feiner Ausſage. i 
naten Gefängniß verurthei 
Er ſagt aus: 


deloton angekommen ſei. 
? — Zeuge Pinet: Ja wohl; 
Hand. — Ferré: Iſt das 


Zeuge Pinet giebt das 
en in die Hand gegeben, 


wurden auch wirk⸗ 
Einfall, uns zu vers 
Zeuge verwirrt ſich übrigens in 
wegen Pferdediebſtahls 


$ va 40 Mann Nationalgarde kamen 
an unter Anführung eines blonden Individuums, 
i »hlen uns ſechs Mann; 
füſilirt werden.“ Ich diente in dem Gefe 
und während ich dies Geſchäft beſorgte, 
ünf anderen Geißeln vorüberziehen. ; t 
Angeklagten Ferré geſehen? Zeuge: Nein, aber einen anderen 
klagten auf Lullier weiſend). — Lullier erhebt ſich lächelnd; 
aktenmäßig erwieſen, daß er an 
konnte. — Paul Cieskowski 


„welches ſagte: 
dafür müſſen ſechs Geißeln 
ngniß als Lampenanzünder 
ah ich den Erzbiſchof und die 
räſident: Haben Sie den 


„Ihr wißt, es 


enem Tage nicht in La Roquette ſein 
7) ein 18jähriger Student, befand ſich 
ſeit dem 26. November in La Roquette und ſah von der Krankenab⸗ 
theilung aus das Peloton ankommen; auch er bekundet, 

von einem blonden Individuum mit geſtutztem Schnurrba auge 
wurde. Er ſah, wie der Erzbiſchof von den Nationalgardiſten inſul⸗ 
tirt wurde und hörte, wie der Erzbiſchof ſagte: 

ſailles geſchrieben, aber keine Antwort erhalten; 5 
Freiheit geweſen und wenn ich ſterben ſoll, ſo werde ich als rechtſchaf⸗ 
Befragen erklärt Zeuge, daß er wegen Be⸗ 
trugs zu 13 Monaten Gefängniß verurtheilt war. — Hr. v. 
Vikar von St. Vincent de Paul, 
Roquette, wo er ſeine beſſere Zelle mit der des E 
der ſeinigen ſehr ſchlecht befand, vertauſchen durft 
f befand er ſich in Hemdärmeln und fragte, ober ſich 
Folgen Sie, wie Sie ſind. 
ch zu mir mit den Worten: Sagen Sie 
ndenfen im Herzen, zum Tode gehe 
Auf Befragen Ferré's erklärte 
wer die Gefangenen bewaffnet hätte. 
i war am 4. April, 


ener Mann ſterben.“ Auf 


befand ſich am 21. ebenfalls in Par 
rzbiſchofs, der ſich in 
e. Als Hr. Bone 
aufgerufen wurde 
ankleiden ſolle. Y. 
Er verſtandt und wandte 
meiner Frau, daß ich, ihr And 
erzählte dann ſeine Fluchtgeſchichte. 
er, nicht zu w 
ein greiſer Miſſionar 1 1 
Bibliothek St. Geneviöve verließ, verhaftet und ſpäter 
mit dem Erzbiſchof nach La Noquette gebracht worden. 

ſagt er, ſeit fünfundzwanzig Jahren unter 
nichts Aehnliches geſehen. Am Freitag hörte i 
niß und wie ein Führer der Föderirten ſagte: 
dieſen Banditen von Verſailles ein Ende machen: Dazu bemerkte ein 


Man antwortete ihm: 


Wilden und habe dort 
ch Geräuſch im Gefäng⸗ 
„Man muß endlich mit 


eveneue vertheidigt feinen Antrag unter ter e des Hauſes. ] A 
er Miniſter vr Aa Lam ee N 70 7 5 Dicker, 
nämliche hochwichtige Antrag ſchon ſelbſtändig der Kommiſſion für die 
Initiative der Kammer unterbreitet ſei und übrigens nicht abzuſehen 
wäre, warum dieſe Frage gerade im Departementalgeſetz entſchleden 
werden ſoll. Die wachſende Ungeduld des Hauſes nöthigt den Präſi⸗ 
denten, die Fortſetzung der Debatte auf morgen zu vertagen. 


Anſchauungen über die Ehen fürſtlicher 


Aus Ischl. 


„Auguſt. Als ich Iſchl zum Ziel meines Sommeraus⸗ 


Ja wohl, man muß ſie ſtille machen (il faut les coucher.)““ 
a N in der Pere Allard feinen Ge⸗ 
Später kam der 
„Wir brauchen noch 
amen!“ So wurden zehn 
Am 27. ſagte man uns, daß 


ihn aber nicht ſelbſt geſehen. 


noſſen Muth zuſpra 
Wächter Ramin und 
fünfzehn; Jeder antwor! 
Geiſtliche und 5 Zivilperſonen abgeholt. 

der Bürger Ferre zugegen wäre; ich habe 


„und hörte die Füſilade. 
ſagte in fröhlichem Tone: 
vortete auf feinen N 


1 0 Perſonen herrſchten und prak⸗ 
durchgeführt wurden, in keiner Weiſe zuſagen würde. Auch in 


der Politik pflegt man aber und glücklicher Weiſe, beſonders in Preu⸗ 
en, den Wünſchen einer Mutter Rechnung zu tragen, hat auch wohl 
einen zwingenden Grund für das Gegentheil. Wie man am engliſchen 
5 8 über die Ehen von königlichen Kindern denkt, ſieht man hier 
in Iſchl, wo augenblicklich auch der Marquis von Lorne mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin der Prinzeß Louiſe von England ſeinen Aufenthalt hat, mit 
ſeiner Frau wie ein Privatmann lebt, mit ihr unter den anderen Kur⸗ 
gäſten an der Esplanade im Walterſchen 18 fiber n frühſtückt und 


laubte ich nicht in die Lage zu kommen, von hier aus 


ebenſo lange auf den Kaffee warten muß, wie jeder 2 


udere und jeden⸗ 


falls mit mehr Geduld als viele unferer engeren Landesleute, die von 


Bi Bewußtſein, Berliner zu fein, auch in der Nähe der Alpen 
t find. Zu meinem Thema zurückkehrend, kann ich den peſſimiſti⸗ 


ſchen Anſchauungen Anderer, die in der Iſchler Zuſammenkunft eine 
zweite Auflage der Entrevue in Gaſtein vom Jahre 1865 erblicken und 
ſchon neue politiſche Komplikationen aus derſelben prognoſtiziren, 


viel weniger zuſtimmen. Mir ſcheint vielmehr dieſe Zuſammen⸗ 


kunft nicht mehr, nicht minder du ſein, als der verſöhnende Abſchluß 
einer trüben, aber für die politiſche Entwickelung Deutſchlands, wie 
Oeſterreichs nothwendigen Epoche, die Erfüllung eines Herzensbedürf⸗ 
niſſes für den Deutſchen Kaijer, der nun, nachdem der alte Streit ent⸗ 
ſchieden, die Hand zu aufrichtiger und herzlicher Verföhnung bietet. 
Und eine paſſendere Wahl für den Ort einer Zufammenkunft für 
dieſen Zweck, als gerade Iſchl, hätte wohl kaum gewählt werden kön⸗ 
nen. Hier athmet die Natur Frieden und gießt lindernd Oel in alle 


Georg, der ehemalige König von 


zenswunden, übt ihre heilkräftige Wirkung aus auf alle Welt. Auch 
Hannover, war dieſer Tage von 


Gmunden herübergekommen und prömenirte am Arm der Großherzo⸗ 
gin von Mecklenburg auf der Esplanade. Man erzählt ſich, auch für 
ihn ſolle die Zuſammenkunft nicht ohne age fein, Kaiſer Wilhelm 


werde auf die Fürbitte des Kaiſers Franz 5 
das Vermögen des Welfenkönigs aufheben; natürlich bedar 


oſeph den Sequeſter auf 
die Aus⸗ 


führung einer ſolchen Abſicht indeß der Zuſtimmung police den 
iti 


Faktoren. Daß die Entrevue nicht eigentlich einen po 


chen Cha⸗ 


rakter hat, bedauert gewiß Niemand mehr als — Frau Lucca; denn 

deshalb it Fürſt Bismarck ruhig in Varzin geblieben und der kleinen 

Primadonna iſt es mithin unmöglich, eine zweite Auflage jenes Bildes 

machen zu a das nach der Gaſteiner Monarchen⸗Begegnung er⸗ 
N 


ſchien und ar 


dem der damals noch ſimple Herr von Bismarck mit 


der damals noch undermählten 1 0 Lucca zuſammen photogra⸗ 


zherzogin Sophie abgereiſt und zwar, wie böſe Zungen | phirt waren. Frau Lucca iſt au 


der Nothwendigkeit überhoben zu ſein, den Kaiſer Wil⸗ 


in dieſem Jahre wieder zur Stelle, 


aber Fürſt Bismarck baut daheim ſeinen Kohl und kann daher nicht 
wieder mit ihr „konferenzeln.“ (B. B.⸗C.) 


ch höre, daß die veränderte Reiſedispoſition, 
Aufenthalt des letzteren drei Tage währt, dieſe 
e Abſicht zu Schanden gemacht hat, und 


ekanutlich die Schweſter der Königin⸗Wittwe 
genug zurückkehren werden, damit der preußiſche 
Als eines Kurioſums 


icht merkt und verſtimmt wird. 


Die Gefangenen der Kommune. 


Von ihrem pariſer Korreſpondenten bringt die „Times“ einen ine 


„terejfanten Bericht über einen Beſuch bei den kommunſtiſchen Gefange⸗ 
nen. Wir geben daraus folgenden Auszug: „In der Rue des Chan⸗ 
tiers zu Verſailles ſteht ein dreiſtöckiger Sruchtipeicher, in welchem etwa 


daß unter manchen anderen Gerüchten über 
uſammenkunft auch das zirkulirt, dieſelbe ſolle eine 
Regentenhäuſer durch die Anbahnung 
zwiſchen jüngeren Sproſſen derſelben 


ung der beiden 400 Frauen und Kinder gefangen geha 


ten werden. Die Gefangenen 


können einem vielleicht Mitleid, nicht aber Mitgefühl einflößen. Die 
Frauengeſichter waren zumeiſt vom allerniedrigſten Typus, mit kupfer⸗ 
arbenem Teint, vernachläſſigter e und ungekämmtem Haar. 


abe mein Bedenken gegen dieſe Verſion. { 
Sproſſen des preußiſchen Regentenhauſes befindet ſich 
n betrat sfähigem Alter und vollends der öſterreichiſche 
olf at vorläufig einen Hofmeiſter nöthiger als eine 


om Eingange links war eine Ecke zum 


mpfange von Beſuchen frei⸗ 


gehalten, und einige Frauen von anſcheinend beſſerer Klaſſe unterhiel⸗ 
ten ſich hier mit ihren Freunden. Unter Schirmen von Segeltuch wa⸗ 
ren an der Mauer eine Reihe von Küchen exkemporirt worden, in de⸗ 
nen fleißig gekocht wurde. Die Rationen beſtehen aus Brod, Suppe 


ein derartiges Verlöb 
milientraditionen ebenſo 
uprinzeſſin, in deren elterlichem Hauſe ganz andere 


niß zwiſchen Kindern den 


ra a. Br u 
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und Gemüſe, mit dann und wann etwas Fleiſch, aber außerdem kommt 
jeden Morgen eine Karre mit Proviant aller Art na 


. dem Gefängniſſe, 
wo die Gefangenen je na 


ch ihren Mitteln Einkäufe machen dürfen. 
Einige unternehmende Frauen haben ſogar eine Art Reſtaurant eröff⸗ 
iner aufgeworfenen Erdbank eine ganze Reihe von 
zen ſah der Hofraum ziemlich wie ein 
andarbeiten waren nur wenige beſchäftigt, 
die meiſten ſonnten ſich, plauderten und lachten laut, oder ſp 

i ob ſie keine Sorge auf der Welt 
Einige wuſchen die Kleider ihrer Kinder, die inzwiſchen hald nackt um⸗ 
Die Gamins haben ſich ver 
erwieſen als i e el ) 
über die Anſtalt hat, ſagte, die Frauen f ) ) 
rühriſch, und nur die ſtrenge Disziplin habe bisher einen 
Das Gebäude ſelbſt enthält in ſeinem er 
große, von eiſernen Säulen getragene Hall 
den Wänden. Hier lagen oder ſaßen Die 
plaudernd oder arbeitend. Ein Theil dieſes Raumes 
durch Schirme abgetheilt. 


net, indem ſie auf e 
Gerichten ausſtellen. J 
Zigeunerlager aus. Mit 


Arm in Arm umher, 


felter und unverbeſſerlicher 
arceau, welcher die Auſſicht 
eien oft unorden 


erſten Stockwerke eine 
mit Strohſäcken rings an 
f ihren Betten, 
war für Kinder 
0 Das nächſte Stockwerk war au 
Weiſe als Schlafgemach eingerichtet, während das dritte die! 
enthielt, in welchen die Verhöre vorgenommen wurden. 
in vollem Gange. Unter der beſſeren Kla 
nen Frauen befindet ſich au zniſe 
lich bekanntem Namen — Velgsco heißt fi 
ſehr ſtark kompromittirt iſt. Einige der 
Theile der Männerkleidun 
— Darauf begab ich mi 


der hier gefangen gehalte⸗ 
e Schriftſtellerin von 
— welche, wie es ſcheint, 
g r Frauen tragen noch immer 
„in welcher fie gefangen genommen würden. 
nach dem Lager von Satory, wo 1300 
männliche Gefangene lagen. Dies ſah eher wie ein Jahrmarkt als ein 
f iß Ueberall Zelte und Schirmdächer, nicht 
gen die Sonne für die Spieler der ver⸗ 
ich einen großen Kreis unraſir⸗ 
förmiger Graben 
der Erde ſaßen und 


Gefängniß aus: 
ſtätten, ſondern zum Schu 
ſchiedenen Spiele. An eine 
ter, wild ausſehender Männer Lotto 
bot Raum für die Füße der Spielenden, 
b dieſes Grabens als den Ti 
ten dieſes Tiſches war wiederum ein Loch gegraben, in welch 
Banquier mit einem Sack voll Scherben als Marken 
anderen Stelle wurde Kegel geſche 
unter einem Regenſchirm Scha ſpiel 
räumte Spielpla 
verſchiedenen Löchern der 


ielen; ein kreis 
den Raum innerha 
während zwei ültliche Herren 


efangenen einge⸗ 
uſen, welche aus 


0 ten. Der den G 
eräumig, daß die Mitraille 
Umfaſſungsmauern herausg 
Flucht und Meutereiverſuche N 
ofraumes ſtehen die ſogenannten Docks mit den 
Tags über faſt ganz verlgſſen, denn erſt um 
genen den Hofraum verlaſſen, um zu Belte zu 
Ausnahme des Kaffees, genau die nämlichen 
en, welche ſie bewa 


zu verhindern. 


Schlafſtätten; dieſe ſind 
9 Uhr müſſen die Gefan 
gehen. Sie haben 
Rationen wie die Soldat N 
was fie wollen, und ich jah ſogar ein Faß 
Männer waren meiſt Offiziere der 
Sammlung ſo 

Auch hier warer 


. Sie können kaufen, 
ein hereinſchaffen. Die 
Nationalgarde und bildeten eine 
abſtoßender Geſichter, wie man fie nicht 
t die Unterſuchungen in vollem Gange.“ 


derbares Teſtament wurde in der Regiſtratur von 
hany County, Peunſylvanien, eingereicht. 
der Erblaſſer der k 
Dollars, und den 
Mutter Jeſu Chriſti.)] D 0 
ſagten Erbin nichts Gewiſſes bekannt i 
e Teſtament annulirt, und der Nach 
ersſchwachen Wittwe zufallen, di 
die heilige Jungfrau. 


Alleghany Cour e In demſelben vermacht 
n Kirche von St. Peter in Cumberland 100 
eſt ſeines Vermögens „der heiligen Mgrig, 
enwärtigen Aufenthalt der be⸗ 
t, jo wird wahrſcheinlich das 
laß der hochbetagten und als 
e denſelben beſſer brauchen kann, als 


Da über den ge 


der 8 betraut. 


dem 


der 
weſen 


dung von unſchuldigen und der 
i ws 
pri 


haben, a Mn 
25 von Tapferkeit und Kenntniß gegeben, 


Vertheidigun > 
5 der Be enſive gehalten und erſt geantwortet, 


feuerte. 


Bald darauf war das Gefängniß frei. Die Wärter waren verſchwun⸗ 


den und ein Gehilfe öffnete uns mit den Worten: „Gehen Sie eiligſt 


avon!“ Man gab uns Zivilkleider und ich ſuchte zu entfliehen; da 
Mer draußen dis Kugeln und Bomben regneten, kehrte ich in das Ge⸗ 
fängniß zurück, wo inzwiſchen die gefangenen Gendarmen ſich bewaffnet 
und in Vertheidigungszuſtand geſetzt hatten. Am RR kam der 
Oberſt Deplat an der Spitze von Marineſoldaten in das einge 
und rief, ſeinen Revolver ſchwingend: Vive ‘la France! Wir 
ſtimmten Alle in den 8 ein und waren gerettet. Präſident: Sa⸗ 
en Sie bei dem letzten Gange der Geißeln Mitglieder der Kommune? 
Zeuge: darauf habe ich nicht geachtet. Ich ſah den Pere Allard die Arme 
erheben mit den Rufen: „Mon Dieu! Mon Dieu!“ Der Erzbiſchof 
lehnte ſich auf den Präftdenten Bonjean; mehr konnte ich nicht 
unterſcheiden. — Die Ausſagen dieſes Zeugen hatten große Bewegung unter 
den Zu e ee Der Wächter Latour kann nicht ſagen, wer 
die Gefangenen bewaffnet hat. Der Wächter Cabot behauptet 
im Widerſpruch mit anderen Zeugen, daß der Führer des Exeku⸗ 
tionspelotons dom 24. brünett geweſen ſei, und erkennt als dieſen 
Ferré mit aller Beſtimmtheit wieder. Da er ſich mitleidige Bemer⸗ 
kungen erlaubte, wurde ihm Schweigen geboten, und ein Föde⸗ 
rirter ſagte, indem er auf eines der Opfer wies, einem Militär, dem 
die Hände auf dem Rücken zuſammengebunden waren: „Ich jelbit 
habe ihm die erſte Kugel in den Kopf gejagt.“ Am 27. Mai holte ein 
Detachement wiederum 36 Gensdarmen und 13 Prieſter ab, angeblich 
um ſie nach Belleville in Sicherheit zu bringen; der eine der Prieſter, 
Pere Abda, gab mir ſein Brevier. — Der Wärter Langbein 1 
wie am 27. Mai ein Individuum mit rother Schärpe die Gefan⸗ 
enen bewaffnete und hörte, daß Ferré ſich in dem Gefängniß be⸗ 
nde; nach der Exekution vom 24. hat der Zeuge ſelbſt Reſte von 
verſpritztem Gehirn und Blut aufeerafkt — Der Wärter Bicon hörte 
am 27. ebenfalls, daß Ferré eingetroffen ſei; auch er weiß nicht, wer 
die Gefangenen bewaffnet hat. — Herr Puymoyen, Arzt in dem 
Gefängniß der jugendlichen Verhafteten“, welches La Noquette 
gegenüberliegt, beobachtete von dort aus den Rückzug der Föde⸗ 
rirten. In ſeiner Strafanſtalt befand ſich das Kriegsgericht, angeblich 
unter Vorſitz Ferré's und aus blutjungen Leuten zuſammengeſetzt, die 
in der brutalſten Weiſe 1 Der Zeuge erzählt; Ein Weib 
plaidirte und ich wurde, weil ich mich eines angeklagten Gensdarmen 
annahm, mit Beſchimpfungen überhäuft; der We ein Vater 
von acht Kindern, wurde in der That fiſilirt. Ich ſelbſt wurde von 
dem Pöbel nach La Roquette hineingedrängt und fa dort, wie ein von 
riegsgericht drüben verurtheilter junger Infanteriſt von dem 
Polke beinahe zerriſſen wurde, wie man ihm endlich mit raffinirter 
Grauſamkeit eine Binde vor die Augen legte, fie dann wieder abnahm, 
dieſes Spiel eine Weile forttrieb und ihn endlich füſilirte. Mehrere 
Prieſter konnten von La Roquette entweichen; einer von ihnen, der 
Abbe Surat, wurde aber am Boulevard du Prince Eugene wieder 
ergriffen, zurück rk und den St Ein Weib zog einen Dolch und 
rief: „Mir die Eine, den erſten Streich zu führen!“ Gnade, Gnade! 
rief das Opfer und wach das Zeichen des g reuzed, und das Weib 
antwortete mit einem zyniſchen Wortſpiel: „Grace! Gräce! Tiens, en- 
Uvoild un maigre!“ und entlud einen Revolver auf den Unglücklichen 
nſere jungen Haftlingen waren in Freiheit geſetzt und mit Chaſſepots 
derefinet worden; man gab ihnen auch Eimer mit Petroleum; ſie. 
mußten in erſter Reihe gegen die Armee kämpfen und ſechs von ihnen 
wurden getödtet. Einer dieſer Knaben beraubte die Leiche des Abbé 
Surat der Schuhe; das Kreuz des Abtes und 300 Fred. wurden aber 
fpäter bei ihm gefunden. Francois, heute der richtige Frangois, Di⸗ 
rektor von La Roquette unter der Kommune, wird vorgeführt. Er 
will auf einen erſten Befehl geh er; haben, die Geißeln auszu⸗ 
liefern; erſt auf einen zweiten Befehl, . von Raoul Rigault, 
Ferré und einem dritten unleſerlichen Namen hätte er gehorcht. Bei 
Exekution vom 21. ſeien wohl drei Perſonen in Zivil zugegen ge⸗ 
keiner von ihnen hätte aber die 3 der Kommune getra⸗ 
gen; Ferré hätte er erſt am 26. kennen gelernt, als er im Fe 
erſchien. Ferré hätte ihm da geſagt, der Befehl, das Gefängniß 
in Brand zu ſtecken ſei ungültig und er ſolle über das Gebäude wachen, 
Befragt, was es mit dem bei ihm gefundenen Zettel auf ſich habe: 
ir find mit Ferré, nachdem wir die Präfekkur in Brand geſteckt, 
don dort nach dem 11. Arrondiſſement abgezogen,“ erklärt Zeuge, 
nicht zu wiſſen, von wem dieſer Zettel herrühre. je 1 en des 
Präſidenten lehnt Paß nochmals jede u auf dieſe eugen⸗ 
ausſage ab. Der Präſident ſchreitet nun zur Vernehmung Aſſi's. 
Dem Aulle eakte gegen ihn iſt Folgendes zu entnehmen: Adolphe 
Alphonſe Aſſy war Mechaniker und in den Eiſenwerken des Creuzot 
angeſtellt. Er war Werkführer in einer der Werkſtätten. Es fanden 
bekanntlich dort zwei Arbeitseinſtellungen ſtatt, Aſſy behauptet, daß er 
nur an der erſten theilgenommen, dieſelbe habe jedoch keinen politiſchen 
Zweck gehabt. Nach der zweiten war Aſſy, obgleich er nicht im Creuzot 
war, verhaftet und nach Paris geführt, aber freigeſprochen. Beim Be⸗ 
ginne der Belagerung wurde Aſſy zum Offizier in einem Freicorps 
ernannt. Er trat dann in das 192. Bataillon der Nationalgarde, wo 


er Lieutenant in einer Marſchkompagnie wurde. Das Zentralkomite 


im Begriffe, ſich zu bilden. Aſſy, Mitglied der Internationale 
5 Freimaurer, zog aus den Verbindungen mit dieſen Geſellſchaften 
Nutzen und trat als Delegirter des 102. Bataillons in das Zentral⸗ 
Komite. An den Ereigniſſen vom 18. März nahm er thätigen Antheil. 
Am 17. März zum Kommandanten des 67. Bataillons ernannt, wird 
er am 18. Gouverneur des Stadthauſes und Oberſt der Nationalgarde, 
und organifivt mit den Mitgliedern des Komites die Mittel zu einem 
ernſten Widerſtande. Zum Mitgliede der Kommune ernannt, ſtimmte 
er für die Dekrete betreffs der Zerſtörung der Vendome⸗Säule und 
für die, welche die Verbrennung von Paris, die Plünderung und die 
Exekution der Geißeln zur Folge hatten. Er behauptet, er erinnere 
ſich nicht, ob er dieſe Dekrete votirt, giebt aber zu, daß er der Zer⸗ 
ſtörung der Vendome⸗Säule zugeſtimmt hat. Er erkennt die Solida⸗ 
rität an, die ihn mit den übrigen Mitgliedern der Kommune ver⸗ 
bindet. Er leugnet, daß er für die Exekution der Geißeln geſtimmt 
habe, aber ſein Name f urict in der Sitzung vom 17. Mai, wo die⸗ 
elbe beſchloſſen wurde. Er uſuxpirte die Regierungsgewalten. „Die 
füngtanbe“, ſagt er, haben mich und meine Kollegen gezwungen, die 
Staatsverwaltung in die Hand zu nehmen“ Mißtrauen gab ſich bald 
gegen gewiſſe Mitglieder der Kommune kund. Es ſcheint, daß man 
den Ehrgeiz Aſſy's fürchtete, und man verhaftete ihn in den erſten 
Tagen des Monats April. Am 15. des nämlichen Monats wurde er 
aber wieder in Freiheit geſetzt und von da an mit der Ueberwachung 
Sein Dienſt war 2 W lich e gut gran 
Wirt. Da er zu viel zu thun hatte, jo ernannte er ſich einen Adju⸗ 
Ba einen gewiſſen Foſſe, in welchen er ein unbeſchränktes Ver⸗ 
trauen hatte. Unter ſeinen Vorräthen I 55 ſich die mit Petroleum 
gefüllten Bomben befinden, welche für die Inbrandſteckung von Paris 
beſtimmt waren. So iſt die Rolle, die er bis zum 21. Mai ſpielte, an 
welchem Tage er von Soldaten des 37. Linien⸗Regiments in der 
Pulverkammer der Rue Beethoven verhaftet wurde. Aſſy war einer 
der Hauptführer der Inſurrektion. Sein Zweck war, mit Anwendung 
aller möglichen Mittel, die Regierung zu ändern, welche das Land ſich 
egeben hatte. Er hatte zum Bürgerkriege aufgereizt, Militärs ver⸗ 
eitet, zur Inſurrektion überzugehen, die Zivil? und Militärgewalten 
uſurpirt, er hat Regierungsakte begangen und Dekrete, welche die Ver⸗ 
wüſtung, die Metzelei, die Plünderung, den Brand und die Ermor⸗ 

0 ehren vom 55 . ne 

tten, votirt und ausführen laſſen. Im Gegenſatz zu Ferré 

Pt gern und viel. Er giebt unendliche lange Petalls über die 
Freimaurerei und Interngtionale, wird aber vom Präſidenten zum 
egenſtande verwieſen. Er erzählt dann lächelnd, wie er Lieutenant 
in den Guerillas de l'Jle de France, wurde und kommt auf langen 
Umwegen zu den Ereigniſſen des 18. März. Wir wurden angegriffen, 
ſagt er, wir haben uns gegen einen neuen 2. Dezember vertheidigt, der 
zu Gunſten eines Königs gemacht werden ſollte. Bezüglich der Oberſt⸗ 
Uniform, die er ſo wohlgefällig trägt, giebt er zu, ſie erſt angelegt zu 
(8 er den Poſten nicht mehr bekleidete. Ich habe ſolche Pro⸗ 
i daß die Kommune mir die 
Wir haben uns nur 
als man auf uns 
egen die Unterdrückung der 
ür die Freiheit der Preſſe. 


des Hotels de Ville übertrug. 


ſſi behauptet, er habe ſich 
Zeitungen ausgeſprochen, denn er ſei 
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Deshalb ſagt er, bin ich in Streit mit Raoul Rigault gerathen. Die- | 
fer Umſtand und ein anderer, daß man im Miniſterium des Innern 
ein Audienzſchreiben des Hrn. Picard für mich fand, dienten meiner 
Verhaftung zum Vorwand, der wahre Grund war wohl, daß ich mich 
gegen jede Offenſive ausgeſprochen hatte. Am 13. April erhielt ich 
meine Freiheit wieder und leitete die Fabrikation der Schießvorräthe. 
0 Befanden ſich unter denſelben auch Petrolbomben. A ſſi: 

ie Söberirien unterhielten u. A. auch exploſible Kugeln. — Regie⸗ 
rungskommiſſar: Welche Infamie! — Aſſi: Wir haben gleichwohl 
im Induſtriepalaſte eine Menge Schwärmer aus Zink vorgefunden, 
welche während der Belagerung Petroleum über die Preußen ver⸗ 
breiten ſollten. — Reg.⸗Kommiſſar: Das iſt unerträglich; es darf 
dem e nicht geſtattet werden, dieſe Dinge zu beſprechen. 
Präſ.: Sie haben das Dekret, welches über das Schickſal der Geißeln 
keinen Zweifel ließ, unterſchrieben? Aſſi: Das kann ich weder beſtä⸗ 
tigen noch ableugnen; ich habe jo viele Unterſchriften gegeben. Uebri⸗ 
gens konnte dem Morden unter Brüdern nur ein Ziel geſetzt werden, 
wenn man das Prinzip: Kopf für Kopf walten ließ. Präs.: Das iſt 
ein nichtswürdiger Grundſatz, vermittelt deſſen Unſchuldige für Schul⸗ 
dige büßen! — Der Angeklagte äußert ſich über mehrere andere ihm 
zur Rekognoszirun „oonpelente Schriftſtücke; in dem einen derſelben, 
welches „an Hrn. an, Mitglied der Internationale“ gerichtet ift, heißt es 
myſteribs: „Ich hätte lieber 50 Gruppen von 10 Mann, als 10 Grup⸗ 
pen von 50 Mann. Auf jeden Fall ſeien fie nur ſelbſt an Ort und 
Stelle! Iſt der Eintritt in Paris auch geſichert? .. Ich werde dort 
ſein. Man wird Ihnen Bomben bringen. Verbrennen Sie dieſen 
Brief; er könnte die preußiſchen Brüder kompromittiren. Es lebe die 
Republik!“ — Aſſi: Mein Gott, die Geheimen Fonds find fett ge⸗ 
nug, um ſolches zu produziren, übrigens trägt ja der Brief den Poſt⸗ 
ſtempel vom Februar, hat alſo mit der Kommune nichts zu thun. — 
Der Angeklagte giebt ferner nähere Auskunft über die von ihm ger 
leitete Pulver⸗ und Cartouchenfabrikation, über die Vertheilung der 
Depots in die verſchiedenen Stadttheile, die Bewachung derſelben durch 
eine beſondere Garde. In der Hauptſache erklärt er, er hätte eine Re⸗ 
gierung nicht als regelmäßig anerkennen können, welche unter den Au⸗ 
en des Feindes der Nationalgarde hätte ihre Waffen abnehmen wol⸗ 
en; die letztere hätte ſich lediglich im Zuſtande der Nothwehr befunden. 
Er hätte für die Demolirung der Vendomeſäule, aber für keine andere 
Zerſtörung geſtimmt, und die Oberſtenuniform als gewählter Kom⸗ 
mandant des 67. Bataillons und Gouverneur des Stadthauſes getra⸗ 
gen. Noch werden die erſten Belaſtungszeugen gegen Aſſi vernommen, 
darunter der ſelbſt gefangen gehaltene Student Serres, der am 22. 
März im Kampfe mit den Verſaillern verwundet worden, von Aſſi mit 
dem erſten Verband und dann ſpäter im Hoſpital die Summe von 
500 Fres. erhalten hat. Serres gehörte einem Bataillone an, welches 
unter Anführung eines gewiſſen Adamcourt, die in der Kaſerne Loban 
gefangen gehaltenen Militärs umbringen ſollte, und gerieth hierbei mit 
Adamcourt in Konflikt; dieſer Letztere wurde dann, weil er ſich Werth⸗ 
ſachen in Höhe von 25,000 Fres. angeeignet hatte, auf Befehl Aſſi's 
verhaftet. Angeklagter Billio xray ſucht bei dieſer Gelegenheit zu kon⸗ 
0 daß der Befehl zur Ermordung der Gefangenen der Kaſerne 
?oban nicht von dem Zentralkomite in corpore gegeben worden fei. — 
Die A6 0 wird nach 5 Uhr aufgehoben. 

Aus Algier wird gemeldet, daß der General Lallemand, 
welcher in Perſon die Kolonnen, die in Groß⸗Kabilien operirten, kom⸗ 
mandirt hat, ſeine Funktionen am 3. Auguſt wieder übernahm. Am 
5. reift er auf Urlaub nach Frankreich. Man behauptet, er ſoll der 
Regierung einen Koloniſationsentwurf vorlegen, welcher große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem alten Projekt des Marſchalls Bugeaud haben ſoll, das 
heißt Dörfer mit vor der 


Zeit von Rußland die polizeiliche Kontrole des Fremd 
kehrs gegen Galizien auffallend 1 9 0 worden. A 
Grenzſtation und jedem Grenzzollamt ift ein endarmerieoffizier 
tionirt, der die Päſſe der nach Rußland eingehenden Fremden zu 
ren hat und die unter ſeinem Kommando enden In h 
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Beſitz befindlichen Grundes gar nicht berechtigt war, daß er einen 
bezüglichen Prozeß verloren und das feinem Gegner zugeſpro 
Land nun dieſem zurückgeben müſſe; den deutſchen Wirthen wurde 
13. Juni aufgegeben, innerhalb vier Wochen das Land zu rä 
oder ſich mit dem wirklichen Eigenthümer über ihr ferneres Verble 
zu einigen. Dies kam nicht zu Stande und die Aermſten wurden 
Auguſt v. J. exmittirt. Allerdings blieb es ihnen belaſſen, ſich 
Entſchädigung ꝛc. an ihren Verkäufer zu halten. Sie thaten die 
ſtrengten einen Prozeß gegen ihn an und gewannen dieſen, allein 
erlangten nichts, da der Verklagte über nichts mehr zu verfügen 

und die Exekution fruchtlos war. Die aus verkauften Gebäuden 

Juventarſtücken gelöſten Gelder verſchlangen die Prozeßkoſten, den 

ſetzten die Familien zu, während ſie eingemiethet in Chodowo wohn 0 
um den Ausgang des Prozeſſes abzuwarten. Arm und verkommt 
ſchleppen ſie ſich nun, ihre kleinern Kinder und die wenigen etwa lui 
gebliebenen Lumpen auf zwei Handwagen mit ſich führend, in die 500 
math zurück, die fie vor 2¼ Jahren gut eingerichtet und mit 10, 
Rubeln baaren Geldes verſehen verließen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 14. Auguſt. 
—Poſt. Nachdem die Störungen, die der Entwickelung der 
vinziellen und lokalen Poſtverhältniſſe der Krieg bereitet hat, geihm 
den ſind, giebt ſich die hieſige Handelskammer — wie es in ihre 
letzten Jahresbericht heißt — der Hoffnung hin, daß die Befördern 


0 


Zeit entlaſſenen Soldaten zu formiren, 


welchen man den Sold und die Lebensmitteln ſichere, bis ihr Land fie [der Brieipojten zu und von den Bahnzügen hierſelbſt unverſchrün, 
in den Stand ſetzen würde, vnn demſelben zu leben. Die Infurreftion | wie vor dem Krieg geſchehen und daß den Anforderungen enügt don 
von Cherchell iſt zu Ende. Die Djaina (Verſammlung der Notablen | den wird, die das Publikum gerechter Weiſe in Bezug auf die ra 755 
von Beni⸗Menaſſer) hat um Verzeihung gebeten. Der Chef der Beni⸗ liche Verbeſſerung der Brief⸗ und Geld⸗Ausgabeſtellen im oſtgebe i 
Menajier, Si⸗Maloch iſt getödtet worden. 8 hierſelbſt, ſowie der Vermehrung der in dieſem Dienſt fungirende 
. Der Berichterſtatter der „Daily News“ in Algier, welcher | Kräfte richtet. 2 
in Blidah feine zuverläſſigen Nachrichten über den Fortgang des Auf⸗ — Auszeichnung. Dem Major Ehrhardt im 4. Poſeuſch 


ſtandes erhalten konnte, hat ſich weiter nach dem Innern begeben und 
datirt ſeinen letzten Brief aus Marengo. Unterwegs paſſirte er die 
Dörfer Ameur⸗el⸗Ain und Bou⸗Bhika, an welchen deiden Orten Vor⸗ 
bereitungen zur Vertheidigung gegen die Araber getroffen worden 
waren. An jedem Zugange waren Barrikaden mit Schießſcharten 
errichtet. Viele Bewohner hatten ihre Häuſer geſchloſſen und waren 
geflohen. Heu- und Kornſchober wurden abgetragen und auf Karren 
geladen, während man auf vielen der Ackerhöfe mit dem Dreſchen von 
Weizen und Gerſte, durch Dreſchmaſchinen oder durch die Hufe der 
Pferde beſchäftigt war. Um ſich einen Begriff von dem Lande bilden 
zu können, welches der Schauplatz des Aufſtandes der Beni⸗Menaſſer 
iſt, muß hervorgehoben werden, daß von der Mündung des Fluſſes 

ſſer zwiſchen Algier und Dellys) ſich eine hohe Hügelkette ius Innere 
erſtreckt, welche bis zur kleineren Atlaskette an das weſtliche Flußufer 
grenzt, und auf der öſtlichen Seite eine ungeheure und fruchtbare, 
wenn auch ungeſunde Ebene einſchließt. Dieſe letztere, die Melidja⸗ 
Ebene, iſt mit großen Farmhäuſern und wohlhabenden Dörfern be⸗ 
deckt und wird im Süden von der kleineren Atlaskette, im Norden von 
den Sahel⸗Hügeln (dieſelben erſtrecken ſich längs der Seeküſte) und im 
Weſten von einer dritten Hügelkette eingefaßt. Die Hügel auf der 
weſtlichen Seite von Marengo werden von den Beni⸗Menaſſer be⸗ 
wohnt, deren ganzer Stamm ſich erhoben hat. Die Hügel gegen das 
Meer zu — die Sahel⸗Kette — wird von den Chengna bewohnt, 
welche freundſchaftlich geſinnt, d. h. bereit ſind mit dem Stärkeren zu 
halten. Würden die Franzoſen — was ſehr unwahrſcheinlich iſt — 
geſchlagen, ſo ſtellten die Chenoua ſich ſicherlich auf Seiten der Beni⸗ 
Menaſſer. Die Höhen ſüdlich von Ameur⸗el⸗Ain gehören den Sou⸗ 
mata, die ebenſo freundſchaftlich geſinnt ſind, wie die Chenoua, aber 
außerdem im Rufe ſtehen eine Bande Schurken und Spitzbuben zu 
ſein. Die Ebene wird von den Hadjoules bewohnt, welche gleichfalls 
freundſchaftlich find, während die Gebirge ſüdlich von Bou⸗Rhika und 
Marengo von den Beni⸗Menad bewohnt werden, welche ſich zur Hälfte 
erhoben haben. Marengo mit ſeinen 800 Einw. liegt faſt am Fuße der 
Berge der Beni⸗Menaſſer; jeden Dienſtag findet hier ein Markt ſtatt, 
den die ſämmtlichen der eben genannten Araberſtämme beſchicken. Alle 
Fabeln über ein Handgemenge in Marengo weiſen ſich als unbegrün⸗ 
det aus, und wie ſich ergiebt, haben die 7 77 . in der Umge⸗ 
bung ſich bisher auf Folgendes beſchränkt: Novi, Cherchell und Zü⸗ 
rich wurden umzingelt, in Zürich wurden einige wenige Häuſer geplün⸗ 
dert und alle Farmgebäude zwiſchen Zürich und Cherchell wurden ein⸗ 
geäſchert. Eine Truppenabtheilung, welche beim Anfang des Aufſtan⸗ 
des mit Mundvorräthen und Munition nach Zürich abgeſchickt worden 
war, wurde angegriffen und erlitt bedeutende Verluſte, während ein 
reitender Chaſſeur, der zu einer von Marengo ausgeſchickten Reko⸗ 
gnoszirungsabtheilung gehörte, gefangen und verbrannt wurde. Auch 
die Beſatzung von Zürich verlor 5 bis 6 Mann. Am 25. wurde Zü⸗ 
rich wiederum mit Proviant und Munition verſehen, aber abermals 
mit bedeutenden Verluſten für die Franzoſen — drei Zuaven, darunter 
ein Offizier, wurden getödtet, 17 verwundet und 19 erhielten einen 
Sonnenſtich. Geſtern — der Brief iſt ohne Angabe des Datums blos 
mit „Freitag“ überſchrieben — wurde ein Araber vom Stamme Beni⸗ 
Menad von einer von Bou⸗Rhika ausgeſandten Rekognoszirungsab⸗ 
theilung getödtet. Marengo und Bou-Rhika wiewohl im Herzen des 
Aufſtandes, haben nichts zu fürchten, da ſie in der Ebene liegen, und 
da die Araber ſich nicht dorthin vorwagen, aus Furcht durch die Ka⸗ 
vallerie vom Rückzuge abgeſchnitten zu werden. 


Großbritannien und Irland. ; 
Im engliſchen Oberhauſe regnete es am 8. d. wieder Vor⸗ 
würfe, gegen die Regierung wegen der Zurückgezogenheit der Köni⸗ 
gin. Lord Cranmore nnterſuchte, ob die Königin ſelber oder das 
Miniſterium hierfür zu tadeln jei, und er kam zu dem Schluſſe, die 
Miniſter ſeien dafür verantwortlich. Lord Granville (Miniſter des 
Auswärtigen) erwiderte, ſolche Angriffe finde er „impertinent“; von 
dem Lord Salisbury ließ er ſich indeß bewegen, dieſen unparlamen⸗ 
tariſchen Ausdruck wieder zurückzunehmen. 


3 Rußland und Polen. 
Wie man der „Schleſ. Z.“ aus Warſchau ſchreibt, iſt in letzter 


Infanterie Regiment Nr. 59 iſt das Eiſerne Kreuz erſter Klaf 
verliehen worden. „ 
— Die Desinfektion iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſe 
etwas dringend Nothwendiges, und es iſt demnach anzuerkennen, D 
1 ein Unternehmer, Hr. Kaufmann Fromm in der Friedrichsſtraß 
gefunden hat, welcher die Desinfektion der Abtrittanlagen in gan 
Häuſern übernimmt, und dieſelbe durch zuverläſſige Perſonen au 

ven läßt. Die Koſten für ein einſtöckiges Haus betragen monat 
2 a für ein zweiſtöckiges 21,, und für ein dreiſtöckiges 3 

wünſchen einzelne Familien die Desinfizirung in ihren Wohn 
jo wird Bi: 15 Sgr. monatlich entrichtet. Wie uns mitgetheilt 
findet die Sache bereits bei vielen Hausbeſitzern ſtarken Nutlang Mi 
; Das Sprengen der Straßen mittelſt eines Sprengmant 
ſollte in dieſem Sommer in unſerer Stadt eingeführt werden, in 
brachten wir darüber vor 5 Wochen eine von aukhentiſcher Stelle n 
zugehende Mittheilung. Bis jetzt jedoch haben wir auf den St ali 
der Stadt noch keinen Sprengwagen geſehen und wäre doch gerade 

der jetzigen Hitze das Sprengen derſelben dringend wünſchenswerth 
. Im Eichwalde wurde am Sonntag die Leiche eines Ari 
riſten der hieſigen Garniſon, welcher ſchon Fit einer Woche verm 
wird, 3 5 
Die Leitung der evangeliſchen Mädchenſchule Nr. 1 (in 11 
Kl. Gerberſtraße) iſt Hrn. Lehrer E. Knappe übertragen word 
Bisher ſtand dieſe Schule unter Leitung des verſtorbenen Lehle 


e 8 £ 00 
— Blaubart, die beliebte mentale Operette, kommt übermoft; 
an der hieſigen Sommerbühne zur Aufführung. Hr. Grahl hat 
ſelbe zu feinem Veneſiz gewählt. Das Stück wird, da die Opern 
glieder der hieſigen Bühne in Kürze Poſen verlaſſen, nicht wieder 
werden; ein Grund mehr, um die Frequenz der Vorſtellung 
ſteigern. 
— Bei den Eiſenba 
am Sonnabend eine Arb 


ein H 
den Tößh 
15 
vor Kurzem er 
* 78 Ueber 


— Auf dem Alten Martte bra 
welcher vor einen 


; EEE old 
uns ein Brief eines So 
Auguſt zu. Danach halte 
am 6. Auguſt, dem Tage der Schlacht bei Wörth, die meiſten 
rößten, Männer und Wei 


Rede zu ſtellen hätten. Den 1. Auguſt wurden dom # 
(Fortfegung in de 


Nr. 376. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


14. Auguſt 1871. 


Mann nach Molzheim (8 M. von Straßburg) abkommandirt, um zur 
Aufrechterhaltung der, von der Behörde der Viehpeſt wegen angeord⸗ 
neten Maßregeln verwendet zu werden. Doch wurde dem Lieutenant, 
welcher die Mannſchaften kommandirte, auf der Mairie zu Molzheim 
für dieſelben das Quartier verweigert und geſagt, „man brauche keine 
preußiſchen Soldaten“. In Folge dieſer Widerſpänſtigkeit wurden 
ſofort auf telegraphiſche Anzeige von Straßburg noch 80 Mann als 
Strafkommando nachgeſchickt, und haben ſeitdem die renitenten Molz⸗ 
heimer diefe ſämmtlichen 120 Mann einen Monat lang zu verpflegen. 
Aehnliche Strafkommandos gehen von Straßburg jede Woche nach den 
kleineren Städten des Elſaß ab. „Die Leute“, ſchreibt der Soldat, 
„ſind hier noch immer ſehr falſch geſonnen, und wollen ſich noch immer 
nicht zufrieden gehen. Doch ſind ſchon 5 Freiwillige aus dem Elſaß 
zu unſerem Regiment eingetreten.“ 

— Bei der Razzia, welche in der Nacht von Sonnabend zum 
Sonntage abgehalten wurde, arretirten die damit beauftragten Poli⸗ 
zeibeamten 8 Perſonen, meiſtens liederliche Frauenzimmer. 

— Ertrunken. Ein junger Menſch, welcher am Sontage Pferde 
an der dazu beſtimmten Stelle vor dem Eichwaldsthore ſchwemmte, ſank 
dabei, wahrſcheinlich in Folge eines Schlaganfalls, vom Pferde, und 
ertrank; man Ion die Leiche Später unter einem Holzfloſſe. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Franz Liszt, der im Herbſt wieder nach Peſt kommt, iſt gegen⸗ 
wärtig auf einer Reiſe nach Rom begriffen, um ſich von ſeinen dor⸗ 
tigen Gönnern und Freunden zu verabſchieden. ; 

* Berthold Auerbach, der ſchon ſeit mehreren Wochen in ſei⸗ 


nem Geburtsort Horb im Schwarzwald weilt, iſt gegenwärtig mit der 
Abfaſſung ſeiner Memoiren beſchäftigt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Der Mont⸗Cenis⸗Tunnel iſt am 10. Auguſt von Buſſolem 
bis Bardonnechig auf einem Eiſenbahnzuge von den Herren Grattoni 
und Amilhan mit dem beſten Erfolge vollſtändig durchfahren worden. 
Die Einweihung dieſer unterirdiſchen Verkehrsſtraße wird wahrſchein⸗ 
lich am 17. September erfolgen. 

Liſſabon, 12. Auguſt. Nach Berichten aus Rio de Janeiro 
vom 23. Juli betrugen ſeit letzter Poſt die Abladungen von Kaffee 
nach dem Kanal und der Elbe 17,100 Sack, nach Hävre, engliſchen 
Häfen, Belgien, Holland und Bremen 2100, nach der Oſtſee, Schwe⸗ 
den, Norwegen und Kopenhagen 3400, nach Gibraltar und dem Mit⸗ 
telmeer 16,800, nach Nordamerika 37,400, Sack. Vorrath 60,000, täg⸗ 
liche Durchſchnittszufuhr 6600 Sad. Preis für good firſt 6700 à 6900 
Neis. Cours auf London 22%, à 23. Fracht nach dem Kanal 30 Sch. 
Abladungen von Santos nach der Elbe und dem Kanal 22,200 Sack. 
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Vermiſchtes. 
* München, 10. Auguſt. Während der Belagerung von Paris 
fanden einige bairiſche Soldaten in ihrem Standquartier Sceaux 


eine Caſſette mit etwa 100,000 Fres. Weiße een die ſie, ob⸗ 
gleich ſie deren Werth genau erkannten, an ihren Major ablieferten. 


Dieſer ließ, nachdem er die Caſſette inzwiſchen nach Deutſchland ge⸗ 
ſendet, es ſich angelegen ſein, die Eigenthümer i n was ihm 
auch nach manchem vergeblichen Verſuche endlich gelungen. Dieſer 


Tage reiſte nun ein Schwager des Majors nach Paris ab, um die E 
Caſſette der Familie, als deren Eigenthum fie erkannt wurde, auszu⸗ 


händigen. (M. Z.) 2: 
Drei gewichtige Perſönlichkeiten. In Graz ift gegenwär⸗ 
tig ein amerkkaniſcher Zirkus mit drei Elephanten, welche auf der 
ſtädtiſchen Wage gewogen wurden. Da zeigte es ſich nun, daß der 
eine 53, der zweite 47 und der dritte, noch ein junger, 13 Zentner 
wer ſei. 
* Aus dem Kanton Bern, 10. Auguſt. Am Grabe Max 
Schneckenburgers in Burgdorf fand geſtern eine einfache aber er⸗ 
hebende Feier ſtatt. Die Muſik des 4. weſtphäliſchen In anterie-Regi⸗ 
ments Nr. 17 war, auf einer Tour durch die Schweiz begriffen, aus 
Mühlhauſen herübergekommen und ſpielte auf dem Friedhofe in Uni⸗ 
form am Grabhügel des Dichters den Choral „Nun danket alle Gott“. ; 
Der Pfarrer von Burgdorf hielt an die Deutſchen, die ſich auf dem 
Friedhöfe verſammelt hatten, eine Anſprache. Den Schluß bildete die 
„Wacht am Rhein.“ Die Bewohner von Burgdorf waren faſt voll⸗ 
zählig zuſammengeſtrömt und wohnten andachtsvoll der Feier bei. 
Eine kühne Schwimmerin. Eine ſeltene Probe von Kraft 
und Ausdauer lieferte vor einigen Tagen in Mondſee ein 17jähriges 
Mädchen, Fräulein Julie v. Aichinger. Wie von dort geſchrieben wird, 
unternahm dieſelbe, den See in ſeiner ganzen Breite, hin und zurück, 
ſomit über 2000 Klafter gleich / Meile zu durchſchwimmen, ohne am 
jenſeitigen Ufer auch nur eine Minute zu raſten und vollbrachte dieſes 
kühne Wagſtück in 1% Stunden. Die Durchführung dieſer ſchwierigen 
Schwimmleiſtung wurde am Mondſeer Ufer mit 88 beobachtet 
und kontrolirt und die trotz der rieſigen Anſtrengung noch immer rüſtige 
Schwimmerin bei ihrer Rückkehr mit donnernden Hurrahs empfangen. 


Oſen. 


Verantwörtlicher Redakteur Dr. jur. Wäfner in 


Poſen, den 14. April 1871, 


Bekanntmachung. 
Nr. 1379/71 III o. 

Auf Grund Allerhöchfter Genehmi⸗ 
gung ſollen die zum ehemaligen Wald⸗ 
wärker⸗Etabliſſement Vorhelde, Ober⸗ 
förſterei Birnbaum, gehörigen Lände⸗ 
reien incl. Hof- und Bauſtelle 7 Mor⸗ 
en 118 [Ruthen umfaſſend, mit den 
3 ſtehenden Gebäuden öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 


Montag, 4. Septbr. c., 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Regiſtratur der Oberförſterei zu 
Vorheide Bi Birnbaum vor dem Kür 
niglichen Oberlörſter Krauſe angeſetzt 
worden, zu welchem Bieter mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der 
Veräußerungsplan, die Bedingungen 
und die Regeln der Picitation bei dem 
Königlichen Waldwärter Beer zu Mit⸗ 
teninne eingeſehen werden können, der⸗ 
ſelbe auch Wau iſt, Kaufluſtigen 
die Gebäude und Ländereien auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. : 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Do⸗ 
mainen und Forſten. 
v. Dewalt. Schnell. 


Bekanntmachung. 


f Kellerräume 
de, Bree 


1. Oktober d J. ab meiſtbietend ver 
miethet werden. Lieltatlonstermin Ach! 


am 24. Auguſt c., 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rathhaufe an. 

Miethsluſtige wer den zu demſelben 
mit dem Bemerken eingeladen, daß bir 
Miethsbedingungen in unferer Regi ⸗ 
ſtratur einzuſehen find. 

Poſen, din 31. Juli 1871. 


Der Magiftrat. 


Jagdverpachtung 
zu 
Freitag den 18. d. M., 


Vormittags 11 Uhr, 
wird die Jagd auf dem Territorium 
der Stadt Moſchin auf ſechs Johr. 
an den WMeiftbietenden öffentlich ir 
unſer m Magiſtratsdureau, woſelbſt auc 
die Pachtbedingungen ausliegen, ver 
pachtet werden. 
Moſchin, den 10. Auguſt 1871. 


Der Magiſtrat. 


Brkanntmachung. 


150 Thlr. 


Hundert und fünfzig 
demjenlden zugeſichert, welcher de: 
Thäter der in der Nacht zum 3. Juni 
d. J. an dem Haufe des Joſeph Ma ⸗ 
cieſenski Zawade Nr. 29 verübten 
Brandſtiftung dergeſtalt nachweiſt, de ß 
derſelbe zur gerichtlichen Unterſuchung 
und Beſtrafung gezozen werden kann. 


Poſen, den 5. Auguſ 1871. 


Der Staats⸗Auwalt. 
Nothwendiger Verkauf. 


Die in dem Dorfe Nijewo, 
Schrodaer Kreiſes, belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuche der genannten Ortſchaf: 
sub Nr. 9 eingetragene, dem Diſtrikte 
Kommiſſarius Wilhelm Winkel⸗ 
mann gehörige Ackerwirthſchaft, dere! 
Beſitzlitel auf den Namen des Letzterer 
berichtigt ſteht, und welche mit einen 
Flächer inhalte von 190 Morgen der 
Grundſteuer unterliegt und mit einen 
Grundfteuer-Reinertrage von 310 Thlr. 
24 Sgr. und zur Gebäude ſteuer mi. 
einem Nutzungswerthe von 15 Thlr. 
veranlagt ift, ſoll im Wege der noth 
wendigen Subhaſtatton 


den 26. Oktober d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 

im Sitzungsſaale des unterzeichneten 

königlichen Kreis- Gerichts verfteigert 

wer den. 

Die oben bezeichnete Ackerwirthſchalt 

liegt / Meile von dir Kreisſtadt 

Schroda entfernt und unmittelbar ar 

der projeftinten Pofen-Oftrowoct 

Eifentabn. 

Schroda, den 14. Juli 1871. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Gubhaſtatlons-Richter. 
Mein Grundſtück, Untr- Wild 
Nr. 29, beſtehend aus einem Ob ⸗ und 
Gemüfe-Barſen und einem Wohnhauſe, 
vin ich Willens, rom 1. Oktober ab 

auf mehrere Jahre zu verpachten. 


J. Korzitzki. 


7 


Maſſives Haus, für jedes Gelgäl: 
vorzüglich gelegen, verk. nebt Garten 
Wieſe, Weinberg ꝛc. für ca. 2000 Thlr. 

Niewerth in Kopnitz. 


Preiswürdige Offerten 
von Gütern in der 


Provinz Poſen. 

Ein Rittergut, 1½ Meilen von der 
Poſ.⸗Thorn. Bahn und Kreisſtadt, 2750 
Dig. incl. 300 Mg. Wleſen und 400 
Me. See. Geſunder, milder Lehm 
doden. Gute Gebäude, ſchöne Lage. 
Preis 90,000 Telr, Anzahlung 30,010 
Thlr. Sehr zu empfehlen! 

Ein Rüitergut, 1½ Ml. aa d Pos 
Thorn. Bahn und Kreisſtadf, 1020 
Mg. durchgehendes Weizendolen und i 
guſer Cultur. Gute Gebäude, ſchöne⸗ 
Inventartum ſicherer Hypotheken ſtand 
Ele 62 000 Thlr. Anzahlung 18,000 

r. 

Ein But, ½ Meile von der Bol. 
Thorn. Ban und Kreis ſtadt, 460 Mg. 
guter Boden, gute Gebäude, Melkert“. 
Hypotheken ficher. Preis 25,000 Thlr. 
Anzah ung 10 000 Thir. 

Ein Gut, ¼ Meile von der Poſ. 
Thorn. Baßn und Kreisftadt, 275 Mg. 
incl. 45 Mg. Wieſen. Milder Lehm 
boden und tm guter Eul u, ſchöne Ge⸗ 
bäude, gutes Imventarium, Waffer- 
mühle, Torfftich, Waldchen von Eichen 
Birken und Buchen. Werth 2000 Thlö. 
Abgaben gering. Hypotheken ſicher 
Preis 15,000 Thlr. Anzahlung 6006 
Thle, Sehr zu empfehlen! 

Ein But, ¼ Me ſ le von der Pos 
Thorn. Bahn und Kreisſtadt, 245 My 
Weizenboden. Gute Gebäude, vollftär- 
diges Javentarlum und ſicherer Pype 
thekeafland (nur Landſchaft). Preis 
12,500 Tölr. Anzah ung 3000 Thlr. 

Nähere Auskunft ertheilt der frühere 

Gutsbeſier Julius Hass in Gnefer. 


Der Ausverkauf Markt Nr. 47 
dauert fort. 
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Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


An Stelle des ſeit 1. Januar c. 


ültigen Tarifes für den direkten 
üter» Verkehr zwiſchen Lübeck elner · 
fetts und Stationen der Oberſchleſtichen 
Etſenbahn and'rerſeits win Kleinen⸗ 
Stettin iſt vom 1. Auguſt e. ab 
ein neuer Tarif in Kraft getreten. 
Druck⸗Gpemplare find auf den Ber. 
band-Stationen zum Preiſe von 2½ 
Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 
Breslau, den 9. Auguſt 1871. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Guls- Verkauf. 
Das Gut Catharinenflur, Areal 
Preuß. Morgen, kommt am 5. 
September d. J. beim Krelsgericht zu 
Thorn zur Subhaftatlon. Dafjelbe 
iſt mit ungefähr 8000 Tolr. baar zu 
erſtehen. Das Nähere sub T. U. 10. 
rt N die —.— e 
Vogler in Berlin, Leipziger 

ftrape 455 er Leipzig 


Thaler find 9 


Schrimm, den 8. Sebruar 1871. 


Bekanntmachung. 


Bet der heutigen Verlooſung der Schrimmer Kreis Obligationen find 
Num mern gezogen: 
it. A. Nr. 10. 135. 
Lit. B. Nr. 181. 238. 274. 381. 387. 402. 409. 587. 636. 836. 
Lit. C. Nr. 11. 221. 273. 301. 302. 326. 328. 329. 450. 466. 526. 
533. 583. 632. 640. 646. 692. 745. 782. 788. 790. 792. 793. 
799. 807. 811. 814. 820. 824. 825. 860. 861. 872. 873. 875. 
893. 930. 949. 969. 972, 924. 1012. 1047. 1092. 1096. 1104. 
1109. 1112. 1134. 1182. 1253. 1344. 1345. 1395. 1409. 1411. 
1418.851506. 1507. 1508. 1530. 1541. 1791. 

Den Beflgern dieſer Obligationen werden dieſelben hiermit zum 1. Ok · 
tober 1871 mit der Aufforderung gekündigt, den Kapital» Beirag gegen Rück 
gabe der Obligationen in coursfähigem Zuſtande, mit den dazu gehörigen 
nicht mehr zahlb zren Zins Coupons Ser. IV. Nr. 7/10 und Talons an dem 
gedachten Kündigungstage det der Kreis. Kommunal- Kaffe in Schrimm oder 
dei den Bankzäuſern H. C. Plant zu Berlin und Leipzig; Gebrüder 
M. & H. Mamroth zu Poſen und Hirſchfeld & Wolf zu Poſen in 
Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig wird erinnert, die aus früheren Ztehungen noch nicht zurück 
gelieferten Obligaltonen gegen Erhebung der Valuta zurückzugeben und zwar 

11. Ziehung Obl’gation Lit. O. Nr. 1789. 

14. Ziehung Obligation Lit. C. Nr. 704. 

15. Ziehung Obligation Lit. C. Nr. 332. 1196. 1254. 1731. 

16. Biehung Obligation Lit. B. Nr. 320. 538. 

. 2 . Lit. C. Nr. 15. 206. 262 293. 308. 373. 469. 

795. 907. 1049. 1052. 1065. 1141. 1285. 1286. 1404. 1536. 


Die ſtändiſche Commiſſton 
für den Chauſſee⸗Bau des Schrimmer Kreiſes. 


Sool⸗ und Seebad Col berg. 


Wohnungen jeder Art jetzt wieder in großer 


Auswahl zu billigen Preiſen vorhanden. 

Die Herbſtbäder — bekanntlich die heilkräftigſten — find gerade in 
dieſem Jahre, beſor ders in Folge ausgezeichneten Wellenſchlages, vorzüglich 
Soole kräftig, nach Proſeſſor Wöhler 5%. Gute Concertmuſtk, vorzügliches 
Theater Corſofabrten auf dem Meere ıc. r 


Ohne Provision. 


Au- und Verkäufe, Verpachtungen, von Liegenschaften, 
Grundstücken, Fabriken, Hotels u. s. w., Licitationen, 
Gesuche und Angebote, jeder Art, Familien-Nachrichten 
u. s. W. betreffende Ankündigungen werden zu Original- 
Insertions-Tarif-Preisen, ohne Porto- oder Spesen-An- 
rechnung in die für die verschiedenen Zwecke best ge- 
eigneten Zeitungen schnell und billigst befördert durch 


Rudolf Mosse, 


BT 
offieieller Agent sämmtlicher Zeitungen, 


Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 31. 


Zeitungstarif, enthaltend sämmtliche Zeitungen 
der Welt, gratis & franco. 


Sr hilis, Gesskhleehsws- u. 
aut krankheit. heilt brief. 
lich, gründl. n. schnell Speeislarzi 
Dr. Meyer, Ka. Obersrz 
Berlis, Loipzigerstr. 91. 


Ich bin von der Reiſe 


Ich habe mich in Voſen 
niedergelaſſen und wohne 
Sapiehaplatz Nr. 3. 
im Hauſe des Hrn. Gallandt. 
Dr. Ludwig Friedländer, 


zurückgekehrt. prakt. Arzt, Wundarzt und 
Kaspr owicz, Geburtshelfer. 
Zahnarzt, Vorm. bis 9 Uhr, 


Sprechſt.: 


Wilhelmsſtraße Nr. 17. 
(Weichert's Har s). 


Vor Kurzem |, Dr achten deten ua argen 
in dieſer Stadt rg bin ich 8 


18 
bereit Konverſationsſtunden in franzöf. Majelar, ene 


Sprache zu ertheilen ſowohl bei mir, Maler 

wie in Familien, ganz nach Wunſch. niedergelaſſen habe. Ind m ich um 
Auch würde ich vom 1. Okt zu einem gefällige Aufträge bitte, verſichere ich 
mäßigen Preiſe mehrere Penſionäre, dei reellen Preiſen und pünklliche 
welche die biefigen Schulen oder das Ausführung göchſt geſchmackvolle und 
Gymnaftum beſuchen, annehmen. ſaubere Malerarbeiten zu liefern. 


Poſen, 5. Auguſt 1871. Hochachtunge voll 
Louise Cummerow E. Cummerow, 
geb. Bornaud. . Maler, 


Taubenſtraße Nr. 2. Taubenſtraße Nr. 2. 


dä. von 50 — 100 Stück Kühen die Milch 


Veſchaft'enng für Kinder früh und 
Nachm. in weibl. Handarbeiten, Lee, 
Schreib. Rechen⸗ und Muſikunterricht. 
Auch werden Penſionärinnen zu jeder 
Zeit angenommen von W. A. Hoff⸗ 
mann, Fiſcherei 21, parterre rechts. 


= 150 Centner Schokken verkauft wegen 


rohſtengeligen, geröſteten.Wirthſchaftsänderung die vor⸗ 
Flachs hat Dom. Crer-I handene Schaf⸗Heerde, 550 
leino b. Koſtrzyn z. Verkauf. Stück altes und junges Vieh. 


Es wird ein kleiner Hund, nicht 
ganz jung zu kaufen geſucht. Offerten 
b 4. 31 in der Expedition dieſer 


Eiſenvitriol 
Desinfection 


empfiehlt billigſt 
Die FJarbenhandlung 


J. Blumenthal, 


5 Krämerſtraße 15 
vis-à- vis der neuen Berodhalle. 


Dom. Chociszewo bei 


ms 
treffe ich wieder mige 2 
dem Frühzuge mit einem großen 
Transport der edelſten Netzbrücher 
Kühe (friſchmelkende), mit Kälbern 
in Keilers's Hotel zum Verkauf ein. 


„ Hamann, 
Vieh händler. 


Praefervativ gegen Cholera. 
AUnioderſal⸗Heiltraak DEE 
von Louis Hohmann in Elſenach aus 


Auf dem En n tn Eis k 

g 2 tet, wegen feiner allſeliig vorzüg Ro 

bei Obornik ftehen 175 ſehr 5 — 1 bereits von vielen 5 
auſen amilien als 5 

große, ſtarke Hammel Hausmittel abaptirt, 2 


In Flacons à 7½ Sgr. und 21), Sgr. 


illet⸗ u. Southdown⸗ 
(Rambou l 0 RNiederlagen werden 
— überaü errichtet. 


Kreuzung) zum Verkauf. 


O Geaichte Seidel N 


wie ſolche vom 1. Januar 1872 geſetzlich geführt werden müſſen, em ⸗ 
pf hlen wie in den verſchiedenſten Formen; Inhalt /, ½ und ½ Lıtre, 
Proden nach Außerhalb gegen Nachnahme unter billiger Netirung. 


von Poncet ſche Glashütten⸗Werke. 


Lager: Berlin, Neue Friedrichsſtr. 45. 


. . 1 ＋ * . 
Friedrich & Co., Cigarrenfabrik, Leipzig, 
empfehlen ibre ſeit Jahren rüzmlichſt bekannten Sorten Cigarren a 14 Thlr., 
16 Thlr., 18 Thlr., 20 Thlr., 24 Thir. und 32 Thlr. pro 1000 Stück; kür 
kiſche Cigarretten à 4 Thlr., 5 Thlr. 6 Thlr. 8 Thlr., 10 Tolc. u. 12 Thlr. 
pro Mille und ſenden Probekiſten a 250 Stück pro Sorte franco; unbekannte 
1 bitten den Betrag der Beſtellung beizufügen oder Poſtuacznazme zu 
geſtalten. 
Lo ——— et ee eee Fe ee 
7 5 Ein Laden 
ana Ny 2 ift Berlinerſtr. 13 zu derm. Näheres 
= bei Krüger, Berofraße 14 


N 5 

iermit die ergebenſte Anzeige, daß ; 

a 7 Eine, Wohnung, 

7 3 i beßehend aus tub d Kü 
Koſcher⸗Sahn⸗Käſefabrik von ud ruhigen Mither b 
unter Aufſicht des Rabbinats, eingerich⸗] vom 1. Okloder geſucht. Offerten wer⸗ 
tt haben, und empfehlen unſer vor⸗ den unter 0 , in der Expedition 
is a ven 7 7 eat dieſer Zeitung erbeten. 

Süß⸗Sahnkäſe vom d ſten Geſchma 0 nung fur 2 Herren Berg⸗ 
und Güte An den allerbilligſten Engros⸗ 1180 he Ne. 2 pr 2255 pie Man 
Preiſen. Wiederverkäufer erhalten Vor-] 2 Thlr. it zu vermietben. 
io und werden Beſtellungen aufs 
\ 

L. Mletsch“ Krämerſtr. 1 

A. Adam, Bronke tr. 91. 


ünktlichſte und — effektui:t, — 
Wülchpachtgeſuch 


um 
Ein kautionsfähiger Schweizer 15 


St. Martin 74 it ein möblites 
Zimmer zn vermiethen. 


Agenten -Hefu 
Die pfälziſche Winhondlung Dörr 
e Jolas in Neuſtadt a. 7 Haarbt 
855 4 75 n . Verk. 
eine für den Pletz Poſen und 
Umgegend einen foiiden 1 0 


Zur Führung eines eiu fochen aber 
anftändigen Haushalts ohne Landwirth⸗ 
ſchaft, und Pfl ge von zwi Kindern im 
Alter von 7—9 Jahren, wind von 
einem Wittwer, garz in der Nate von 
Poſen, eine anftändige Dame in g. 
ſetztem Alter, und an Thätigkit ge- 
aöhnt, zum 1. Oktober d. J. als 
Wilihſch fte i! geſucht. Gefällige A 
meldungen unter Adreſſe N. 28. find 
an die Exped. d. Zeitung zu richten, 


zu pachten Zu melden bei 
Bernhard Wick, 
Kaſefabrikant in Jackſchönau bei 
Vaſang Selen 
Eine Miichpacht wird geſucht. 
Cautton kenn beliebig 475 wer den. 
Adreſſe bitte an die Expedition der 


* 
Bofener Beitung abzugeben 
Berlinerſtraße 
iſt der 1. Stock vom J. Oltober zu ver · 
miethen, 6 Zimmer, ein Saal, Pferde: 
Stall, Wagen Remife. 

. Pannewilz. 


Borrätbig in Joſeph Jolowiez's Buchhandlung, Markt 74: 


Eintauſend Erwerbsquellen 


für 8 
Geſchäfts- und Privatleute 
von E. W. Kreplin. 


Eine Zuſammenſtellung erprobter und zum Theil Bisher geheim gehalt 
ner Anwelſungen. 


50 Preis: droch. 1 Thlr., gebunden 1 Thlr. 5 Sgr. 
ſendung des Betrages erfolgt frank. Zuſenbung. 

Dffene Stellen. 

Für e. Bau Actleßgeſellſchaft w. r. 
cautionsfäßh. Büreau- Director b. 2000 
Thlr., 1 Kaſſendiener bei 450 Tolr, 
ferner f. e. Fabrik w. e. Dis po ent b. 
800 Thlr., 1 Infpsttor bei 600 Thlr., 
J. a. Geſchäfte w. 2 Leger diener d. 
400 Thlr., 1 Koſſenbote def 860 Thlr. 
1 Comtoltdiener b. 300 Thlr. Jahr. 
G halt geſuct. Einige Commis, In. 
ſpektoren, Gärtner u. mehrere Brennerd- 
verwalter k. vortheilz. Stellung nach ⸗ 

jerotefen erh. Naß. d. 7 W. Daſſe, 

erlin, Blumenſtraße 55. 


Die Inſpektor⸗Stelle derſtig fein und gute Empfch- 
Poſthalterei Gneſen iſt beſetzt. lungen haben. 


* Burenugehülfe J acob Appel, 
Ein Lehrling, 


findet von ſoſort dauerndes Engage: 
ment beim Diſtrikts⸗ Commiſſarius 

der drulſch und polpiſch ſpricht, 
kann ſofort eintreten in die Deftil- 


under helrethet, deutſch, beider Lande. 
ſprachen mächtig mit guten Beugniffer 
verſehen findet zum 1. Oktober Stel 
lung auf dem Dom. Mrowino bei 
Rolitnica. Meldungen fr. 


Ich ſuche zum 1. Oktober 
einen erſten tüchtigen dispo⸗ 
ſitionsfähigen Expedienten 
von hier. Derſelbe muß 


Fengler in Cfarnikau. Melk ungen, 
mit Einſendungen der Atteſte, werden 


frankert antsealngerommen 


Auf dem Dom. meine 5 8 lation von 
Bofen- Breslauer Chauſſee, Pos ſtation 
Elan, findet am I. Sepiemder d. J. M. . 


ein Wirthſchaftsſchreiber Stel 


ung. Perſönl. Vorſtellueg exwünſcht. irke. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Wir fayın für unſer Com aiſſtons⸗ 
und Hopfengeſchäft einen jungen Mann 
aus guter Familie und mit guten 
Schulkenntniſſen verſehen als Lehrling, 
Kenntniß der polniſcken Sprache er» 

wünſcht. Meldungen BC 

0, 


Landmann 
Neutomysl. 


Bel frank. Eir- Tüchtige Ofenſetzer 


Ein 2. Wirthſchaftsbeamter, Raben dei gutem Lohn ſofort dauernde 
rbe 


2 Livia, Paul Kretihmann. 


Ein Volontair 
und ein Lehrling können in mein: 
Modewaarenbandlung ſofort eintreten 
Jacob Sluzewski, 
Markt 61. 


Anſtändig gekleidete Laufburſchen 
können ſich melden in der Vereins buch. 
dandlung Oscar Kuuth, Kleine 


beider Landesſprachen mäch⸗[G rberſkoße 11 l. 


Ein Rechnungsfübrer von auswärte 
(o:rheirathet, kinderlos), der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, wii 
der doppelten Buchführung vertraut, 
miritärfret, ſucht unter beſcheidenen An- 
prüchen en: Stelluag auf dem Band’ 
vom 1 Okt ber. Gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen ſtehen zur Seſte. Gef. 
Offerlen werden unter D. F. F. 50 
poste rest. Poſen erbeten 


Ein junges Mädchen, anſtändiger 
Hrifunft, eine Waiſe, wünſcht die Wirth 
ſchaft zu erlernen und bittet eine deut. 
ſche Herrſchaft um Aufnahme, aleſch oder 


Brauchbare Dienſtboten weiſt nach 


C. Lewanowicz, Allecheiligenfir. 3 


Eiu Geometer und Bautechntker ſuch 
Stellung und erbittet geehrte Offerten 
uster N. N. poste rest. Schwer ſenz. 


Ein gut empf. ſtud. Lehrer (auf) 
f. u. L. Z. p. rest. Robylin fcanlke 
eine Hauslebrerſtelle. 


As 12. d. Atda. in der 10. Stunde 
wurde auf dem Wege von der Neuen 
Poſthalter ti über die Breiteſtraße un; 
Aiten Markt nach der Breslauerſtr. 22 
ein goldener Ohrring verloren. Den 
ehrliche Finder wird gebelen, denſelben 
gegen eine angemeſſene B:iohnung 
Breslauerfiroße 22 im Deſtillatiens⸗ 
Geſchäfte abzugeben. 


M. 16 VIII. — 7 A. MC. 
u. Bit. I 


Beamten⸗Spar⸗ 
und Hülfskaſſen⸗Verein 


zu Poſen. 

Gemäß 8 15 des Vereins Stetute 
dom 24. Januar 1867 wachen wir 
dierdurch bekannt, daß wir für Spar» 
Einlagen vom 1. anuar 1872 bis auf 
Weiteres vier Prozent Zinſen zahlen 
werden. 

Poſen, den 11. Auguft 1871. 


Der Vorſtand. 


Familien⸗MNachrichten. 

Die geſtern Abend glücklich erfolgt 
Entbindung meiner lieben Frau Julſe 
zeb. Munk von einem munteren Kno⸗ 
ben beehre ich mich hiermit anzuzeigen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. Al- 
bert Sayffaerth in Berlin, Hrn. J. 
W. Roſenfeld, Hrn. J. Rentel in Pots. 
dam, dem Navigationslehrer C. Kurtz 
wig in Berlin, Hru. v. Zimmermann 
in Langmeil, Hrn. Theodor Reichel in 
Berlin. Eine Tochter: dem Oberförſter 
Maron in Forſthaus Zechlin, dem Par 
ſtor J. Zillich in Pförten, dem Land 
rath G. von Oertzen. Oſſowoberg in 
Bromberg, Hrn. P. Mackels, Herrn L. 
Heininger in Berlin. 


Haiſon⸗Thealer. 


Montag den 14, Auguſt. Große 
Extra⸗Vorſtellung. Entrée 5 Sgr. 
Mutter und Sohn. Schauſpiel 
5 Aten und 2. Avtheilungen mit 
tier Benutzung des Bremer ſchen Ro 
mans „Der Nachbar“ von Cyarlolte 
Birch⸗Pfelffer. 

Dienſtag den 15. Auguſt. Zum 4. 
Male: Leichte Kavallerie. Komiſch 
Operette in 2 Adſheilungen ven Carl 
Coſta. Muſik von Franz Suppe. — 
Vorher: Jugendliebe. Lufiptel in 
1 Akt von J. Roſen. 

Mittwoch den 16. Auguſt. Zum 
Beneflj für Herrn Grahl. (Neu ein- 
ſtadirt.) Blaubart. Komiſche Ope: 
in 3 Akten von Meilhac und Halévy, 
deutſch von Julius Hopp. Wer ſik von 
J. Offenbach. — Boulotte: Fräulein 
Mummenthey 


Kladde radatsch. 


Morgen Dienflag Entenausſchie 
ben. Zum Abendbrot Gänſe und 


Emil Tauber’s 
Volksgarten-Theater. 


Montag den 14. Auguſt: 
Außerordentlich große 


Extra- Vorſtellung 


zum Benefiz für Herrn 
Georg Görner. 


Großes Doppel⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. 
veibhuſaren⸗Regtments und der Haus ⸗ 
kapelle. 

Erſtes Debut 
der Soubrette Fel Eisfeld. 
Auftreten 
des Balletmeiſters Herrn Hernani 
und der Solotänzeris Fr. Hernani. 
Zum erften Male (ganz neu): 

Er experimentirt oder: Aufge⸗ 
ſchoben iſt nicht aufgehoben. 
Eine Aushebung in Krähwinkel 
ober: Die drei Helden. 

1 2. 

Hie Dirention. 


Am 14. d. M., Montag, finde 
im „Volksgarten“ mein Beneſiz 
ſtatt und erlaube ich mir ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum ganz beſonders hierauf 
aufmerkſam zu machen. Mit vieler 
Mühe If es mir gelungen ein fo reich ⸗ 
uu Programm zu erhalten. Mit 
Gewlßheit kann ich einen genußrelchen, 
heitern Abend garantiren, und lade 
die durch freundlichſt und ergedenſt ein. 

George Görner, 
Komiker. 


SEisbeine, morgen Dienſta 
den 15. Auguſt bei z öde 


zum 1. Oktober, Adr. F. Drenstfe| Poſen, den 13. Auguſt 1871. 


Siegmund Lissner. 


— 


Börſen⸗Celegranime. 


Newyork, den 13. Auguft Goldagſo 123 1882. Bonds 115. 
Berl 14. Auguſt. (Anfangs-⸗Kurſt.) Weizen feſter, per Auguſt 77, 
Sit- Ol . — Roggen feſter, loo 40 Muguft 49 Spt- Okt. 493, 
April-⸗Mat 488. Mübd! behaup'et,. lofo 274 per Auguft 71, Sept 
Okt. u April⸗Mat —. — Gpieltus behauptet, per Augufi-Sept. 17. 17, 


17. 19, April- Nei 17.19 — Hafer fell, 46. Berroleum 183. 
Staatsbahn 2303, Lembarden 903 Italiener 584, Amerikaner 98, 
ir, Kreditaktien 1581 Tärken 444, 


52575 11 74 - prozentige Rumänier — 
* een ziemlich feſt. — Heiß. 


Poſener Marktbericht vom 14. Auguſt 1871. 
. Preis. 


* 
M 5 

d F und 3 8 9.8 2 61 3 
e a ane 225 — 222 6 2 21 3 
e  E riE Er E 
° 80 + 1 — — 

Ra, te . ei 17 6 1% — 1126, — 
„ ordinair . P --- 228 1 
Große Gerſte . 74 . 2 aha En = =; 3 
Bar x - 60» 110 — 91 7, 6 
ZZ ĩ 
ererbſen „ ER - - -i-- -1--- 
Winter-Rübfen „ 74 —.—— — 21 — — 
„ Raps Li * — 21 — 1 —V 91421 —— 
Sommer⸗Rübſen . — 1- 1-11 — 
mean ² aan 
Sur ofen * 100 — 17 6,-|16 ̃ 116 — 
Wicken 5 „ 90 her — ——1— -- 
Lupinen, gelte 5 90 ae a an ne Re ea 
" laue . D D — — —1 1 2 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — —— 4 —1— —.— 
Weißer . FE OR N Hs el 


ee beim 
Die Martt-Rommiffton. 


Börfe zu Pofen 
am 14 Auguſt 1871. 
ener 4% neue Pfandbriefe 914 G., 
935 85 Nd, Sg 2 54% Reeisohiig I G., 
Oblig. 954 G., poln. Banknoten 803 B., Rumäniſche 73 % 
Oblig. —, Nordd. Bundesanleihe 1014 B. 
[Amtlicher l Roggen. pr. Auguf Ab}, Aug.-Septbr. 468, 


. 453, Okt.⸗Nov. 454, Nov.⸗Dez. 45}. 
un e al Lebt. " Getümbigt 12,000 Bart. pr. Auguſt 15 m, 


do. Rentenbriefe 
do. 5% Stadt ⸗ 
Eiſenbahn⸗ 


2 
Sepibr. 154, Ott. 15 ½ Nor 144, Dez. 14K. 
ſehr heiß. N 
u. G., Nob.-Dez. 458 bz. u G. 
h 1 bieitus; Las en, Gekündigt 12,000 Quart. pr. Auguſt 


ivatbericht.] Wetter: en: befeftigend. 
urg. 105 6. Au 33 do., Herbſt 454 dz. u. G., Air Nov. 4548 
16 bz. u. B., Sept. 16% bg u. G, Oktbr. 15 , di. u. G., Ron. 

14 b. u. W., Der. la h b. u. G. 
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Entenbraten wozu ergebenft einladet 


W. Kraetsehmann | Ves, Bronkafr. 17. 


= Verlin, 12, Auguſt. [Wochentlicher Börtendertgt] 
Vertrauen auf die Dauer der günftigen politiſchen und finanziellen Verhält⸗ 
niſſe trat auch m Be kehr der verfloſſenen Woche ung reideutig zu Cage. Der fog. 
Spekulattenseffekln Markt zeigte zu ar leineswegs eine freundliche Phyſtogno⸗ 
mile, derſel e darf ſedoch feit geraumer Zeit nicht mehr als Maßſtab für die 
Beurthe lung der Bötſenſtimmung gelten ſeltdem es thatſächlich erwieſen iſt, 
daß die Gebiete der Anlagepapiere, namentlich diejen gen der inländliſchen 
Eiſenbehg⸗Aktien, der Banſen und Jaduftriepapiere, der Sp:kuiatton gleich⸗ 
fals als Dperationsterrain. dienen. Während die ehemaligen Matadore 
unferes Bö ſearepertotts, Franzoſen, Lombarden, Italiener v. ſ. m en ziem- 
lch uabeachſetes Dalein führten, zeichneten ſich in der That de obengenonn en 
Anlagewerth:, fo wie die Mehrzahl der inländischen und ruſſiſchen Fo dz 
und Prioritäten durch eine ſehr günſtige Tendenz ars wofür die zahlreichen 
und oft 960 bedeu enden Ku sechöhunzen ſprechen. Das Geſchäft in ßen 
genannten Gattungen fonnte zugleich als verhältaißmäßig lebhaft bezeichnet 
werdin, denn wr müſſen berückſichtigen, daß gegenwärtig en großer Thell 
der Börſenbeſucher abweſend iſt und ſich ſeit Jahresfriſt die Zahl der börſen⸗ 
gängigen Effekten bekanntlich norm vermehrt fig mithin die Geſchäftsthä⸗ 
tigkeit entſi rechend vertheilt hat. 

Auf dem Eiſenbahnaktlenmarkt, auf welchem wir Kurgerhöhungen bis 
zu 5} pCt. zu verzeichnen haben, spielten auf Grund der günftigen Juli⸗ 
Einnahmen Bergiſche und Oberſchlefiſche zu ſteig enden Kurſen eine hervor 
ragende Rolle Die Einnahme der erſtzenannlen Bahn fol 00,000 Thlr., 
nach anderen Angaben ſogar 270 000 Thlr. Plus ergeben. Den genannten 
Papie en ſchloſſes ſich in ſteigender Kursrichtung Halberſtädter, Magdeburg ⸗ 
Leipziger, Rechte Oderuferbohn Rhelniſche, Bezbacher, Köln⸗ Mindener, Aitona 
Kieler u. m. a. an; Potsdamer, Halle Sotraver, Nederſchlefſche Zweigbahn 
und Feelburger ſchloſſen die Woche mit 1—2 1 Ct detragenden Kursermäßi⸗ 
gungen, jedoch iſt zu bemerken, daß die malte Haltung diefer Papiece zum 
größ en Theil in Gewinnreallſationen ihren Urſprung findet. Nur Nieder 
ſchleſiſche Zweigbahn wichen in Folge der Minder Einnahme von 23.900 Thir. 
Von fremden Eiſenbazn Aktien erlagen Warſchau⸗ Wiener nach der früheren 
Katsfteigerung gleichfalls einer entſprechenden Reaktion mit 14 pCt. Kurs 
einduße; dagegen warden Turnau Prager zu weſentlich höheren Prelſen ge 
handelt. Was Spekulat tert beieifft, fo blieben Franzoſen, Italiener 
und Tü Ion theilwelſe unter dem Druck niedrigerer auswärtiger Notirungen 
meift vernachläſſigt und billiger zu haben. Ein regerer Verkehr entwickelte 
ſich vorübergehend zu beff:ren Preiſen nur in Galizien, Böhmiſchen Weft- 
bahn⸗ und Nordweftbahn Actien, ſedoch fanden nur in den letztgenannten 
ſchwunghafte Umfäge ſtatt. Dir Verkehr in rumäniſchen Eifenbahnobltgatio- 
nen war unbedeutend. Unter Berückſſchtigung des am Montag erfolgten 
Coursaufſchlages (dieſelben werden feit dieſem Tage bekanntlich ohne Zinſen 
gehandelt) find die Obligallonen nach unbedeutenden Schwankungen in dieſer 
Sache um 24 Prozent gewichen; Coupons wurden zu 481 —50 in geringen 
Beteägen gehandelt. Wie es ſcheint, verſpricht man ſich betreffs der Befriedt⸗ 
gung der Obligatlonalre weniger Erfolg von einer polttiſchen Interventton, 
als vor 1 = ale Regierung beſtehenden Bedürfniß, den ge 
unkenen Kredit wieder herzuſtellen. 
f Inländiſche Bonds blieben bei mäßigem Seſchäft meiſt ant behauptet 
oder ſchloſſen etwas höher; ruſſiſche Fonds find fat ohne Ausnahme geftier 
gen; namentlich würden Boden kredl pfandbriefe, Prämien Anleihen und 
polniſche Schaßobligationen zu wesentlich beſſeren Preiſen mehrfach 
aus dem Markt genommen. Inländiſche und ruſſiſche Prioritäten fanden meift 
zu beſſeren Preiſen Unterkommen. Die zahlreichſten und bedeutendſten Kurse 
avancen weifen Bank- und Krebit⸗Ak.ten ſowle Jaduſtriepapiere auf. Bos 
den erſteren find Braunſchweiger 12, Geraer 8, Gewerbebaak Schuſter 7%, 
Gothaer 5½ pCt. geſtiegen. Unter den Induſtelepapleren find Berliner 
Pferdebahn mit 17, Harpener Bergbau mit 15, Görlitzer Eiſenbahnbedarf 
mit 16, und ochumer Gußſtahl mit 6¼ % Avance (rwähnenswerth. Die 
Kurſe der übrigen Effekten ſchließen glethfaus meist höher als vor 8 Tagen. 
Von Banken find nur Melninger und Preußziſche Bodenkcedit⸗A tien ger 
wichen. Der Geldflanb ift unverändert. Privaldiskont 3%, %, Wechſel 
mit Ausnahme von Wien und Warſchau wegen der durch die Kriegskontri⸗ 
dution bedingten Operationen melſt weich end. 


Produkten» Börfe. 


Berlin, 12. Auguf. Wird: Oft. Barometer: 28%. Thermometer: 
220 +, Witterung: fehr Ihön. — Das Geſchaft hat ſich heute wieder reg · 
ſamer geſtaltet, als in den letzten Tagen Nomentlich war der Verkehr in 
Roggen bilebter in Bolg: von Kaufordres, die vornehmlich aus der Mark 
Brandenburg kamen. Die Haltung war entſchieden malt und der Begehr 
kornte ſich zu billigeren Kurſen bequem verſorgen Mit Lokowaare ſtockt der 
Handel; felbft fine Sorten und neuer Roggen fanden nicht mehr, wle früher, 
eine willige Aufnahme; nur Kleinigkeiten find bier und da gefragt. Gel üs ⸗ 
digt 5000 Tir. Kündigungspreis 49 Mt pr. 1000 Kiiogr. — Weizen loke 
fill, auf Termine nur per Frühſahr einiger Handel zu unveränderten Kurſen 
— Hafer lolo flau auf Termine matt und billiger verkauft. — In Rüböl 
war der Umſatz ohne größere Ausdehnung Abgeber waren dem Begehr 
überlegen und drückten PL den Werth des Artitels. — Spiritus verkehrte 
in matter Haltung; die Kaufluſt war ſehr gering und Preiſe haben nach 
geben müſſen Gekünd gt 10,000 Liter. Kündigungspreis 17 Ri. 21 Sgr. 
— Weizen lolo pr. 1000 Kilgr 58 7/ Rt. nach Qual., guter poln. 70 Dr 
per diefen Monat 764--76% Rt. bz., Aug.-Septbr. 733 - 73 5 Sept.⸗O 
705765 -70% bz, Ott -Nov. 681 bz, Nov.⸗Dez. 672— 35 April · 
Mat 684 bz. — Noggen loke pr. 1000 Kilgr. 47 —53f Rt. nach Qual gef., 


Drud und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


Daß 


(p. 2000 Pfd » uatter, pr Auguf u Au uf ⸗ Sept. 4 Bu. G., Br kt. 
4713 bz u. B., Okt.⸗Nov. 4 1 G, Nov.⸗Dez. 47 G., April⸗Mal 47 B — 


45-54 Ri. nach Dual. be, ver dieſen Monat 49 4 bz, Aug.⸗Sept. do., 
Sept Okt do., Okt.⸗Nov. 493 48 bz., Nov.⸗Dez. 488 — 48 bz. Dez. Jan —, 
April-Mal 483 4 bz, Mai⸗Juni 484 bz. — Gerſte oke per 1000 Kilgr. 
geeße und kleine 9 — 1 Ri nach Qual. — Hafer Info per 1000 Kilogr. 
40 51 Rt. nach Qual, per dieſen Noz at 45 15 Aug. Sept. 44 B., Sept. 
Okt. 433 bz., Olt.⸗Nov. —, Nov.⸗Dez. —, April Mai 43 B. — Erben 
pr. 10 Kigr. Kochwaare 51—61 Rt. nach Qual., Butterwaare 41—5 Rt. 
nach Qual — Lins lote 09 Klar, ohne Faß 244 Rt. — Rüböl pr. 
100 Rtiogr. loko ohne Faß 27 Rt. bz. per dieſen Monat 274 Rt., Aug Sept. 
2˙1 Rt., Sept Okt. 24 u 455 Okt. Nopbr. 264 — f bz. Nov.⸗Dez. 23 
bz., Aprii-Mat 253 b. — Peiroleum zaffin. (Standard white) pr. 100 
Ktl. mit Baß lofo 31 Rt., per dieſen Monat 12} Rt, Aug. Sepf. 137 Rt., 


Sept.⸗Okt. 131 Ri., Okt.⸗Novbr. 134 Rt., Nov.⸗Dez. 14 bz. — Spiritus 


pr. 100 Eiter a 100 10 000% loko ohne Foß 1“ Ri. 29 Sgr. bz. ab 
Speicher 17 Rt. 21 Sgr. mit leihw Geb. 18 Rt. 4 Sgr. bz, Ioto mit Faß , 
per dieſen Monat 17 Rt. 2213 Sgr. bz., Auguſt⸗ Sept. do., Sept.⸗Okt. do., 
Okt⸗Nov. 17 Rt. 11 —6 Sgr. bz. Nov. Dez 17 Ri. 6—3 Sgr. bz, April⸗ 
Mai 17 St. 21— 17 Sgr bz. — Mehl Weizenmehl Ne. 0 ich Pa Rt, 
Nr. O0 u. 1 94 9 Rt. Roggenmehl Nr 6 TER, Xr. O u. 1 7-15 Rt. 
pro 100 Kilgr. Br. unverſtenert inkl. Sack. Roggenmehl Nr. vu. 1 
pr. 100 Kugr. Br unverſt. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Ri. 23 Sor B., 
Aug ⸗Sept. do., Sert-Dübr. 7 Rt 4-3 Sgr bz, Okt ⸗Nov. 7 N. —4 
Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 7 9 t. 33—3 Sgr. bz, Aoril⸗Mai 7 2 Sgr. bz. — 
Geringer Umſatz. (B. H. 8. 


Breslau, 11. Auguſt. (Amtlicher Produften⸗Börſenbericht.] Roggen 


Weizen b.. Auzuſt 72 B — Gerfie pr. * 5 42 B. — Hafer pr. 
Auguſt 43 G., Sept.⸗Okt. 40 bz. — Raps pr. Auguft 106 G. — Lupinen 
einige Frage p. 90 Pid. 42-47 Sgr. — Rüböl unverändert, loko 134 B, 
pr August 31 B, Aug Sepf. 13 B, Seon Ok. 124 bz., Oki.⸗Nov. 121 B., 
Nov.⸗Dez 21 B., April⸗Mal 124 bz. — Raps kuchen feft, pr. Ctr. 66—62 
Ser. — Leiukuchen feſt, pro Cir 33—90 Sgr. — Spir tus matter, 
oke pr. 100 Liter à 100% 1754-17 bz. u. G., vr. 100 Liter a 100 % pr. 
Auguſt u. Auguſt⸗ Sept 168 bz, Sept.⸗Okt. 7 B., April-DMat 17 bz. — 
Zink feit. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 5 


Breslau, den 12. Auguſt. 


In Silbergroschen In Als, Sir. und Bi. pro 200 Bor- 

pro preuß. Schffl. 
feine m. orb. BW. feine mittle 
Deizen w. 3 -9591179—86 | 7 11 — 7 
do. g. 92—93 9079 867 9— 7 
63—64 6015758 | 5 
16-48 


pfund = 100 Kilogramm. 

ord. Waare. 
16 07 
1 — 4 618 — 1625 — 
— 95 2— 42 4664.18. — 
4 — 912 1 2 613060 6,321— 


Es 
on. 


Roggen 
Gerſte 42/39—41 14 
Hafer 33—34/32]39--31 ]4 
Erbſen 157—73164157—61 | 4 


Per 100 Kilogramm Netto 


der polt 


12] —14ʃ16—44 
29 —15ʃ12 —J4 22 —44 7] --|4|16| 6 


mittle ord Waare. 


Jeſtſezungen 
Kommt 


feine 


D 
N 
8 


Raps 
Winterrübſen 
Sommerrübien . 


Dotter 


Schlaglein 
5 (Bitzl. Hals.-BL) 
Bromberg, 12 Auguſt. Witterung klar. Meugens 16° J. Mittags 
23° +, — Welzen: 120 . 25 pfd. mehr oder weniger mi Auswuchs 63 
„70 Tlr. 26. 130p5d ges., . 7 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgew — 
Raggen "13 -12infb 45 48 Thlr. pr 2000 Bid Zollgew. — Erbſen 
ohne Zufuhr. — Raps und Rübfen ſe nacz Qual. und Trockenhelt 100— 
107 Tolr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. — Spiritus 161 Thlr. (Bromb. Big.) 


Metevrologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Barometer 238 | 
der Oſtſet. 


Datum. | Stunde. |; Therm. | Wind. | Wolkenform. 


—— — — 


17 61 J 208 S8 2 
1” 50 | + 101 | 
1-20 | + 14 
0m 46 | -+ 226 

110 58 | + 1706 
11° 02 J. 1500 


R Au sg. ganz heiler. 
8 
28° 
27° 
27° 


„Abnds. 0 
Morgs. 6 
Nachm. A 


O 0-1 ganz heiter. 

O 0-1 iter. t. 
S8 b ganz heiter. 
SD 0 

S 0-1 


guft Nachm. 2 | 


heiter. Cu. 
ganz heiter. 
ganz heiter Cu. 


18 
Abnds. 10 
Morgs. 6 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenhahn. 


Ankunft. Abgan 
Personen Zug Vormittags . 10 Uhr 26 Min. Persesen Zug 112 he 8. 
Personen-Zug Nachmittags 8 - 4 - 
Gemischter Zug Abends 2 - 


Gemischter Zug Vormittags s 
Personen-Zug K 


14 2 
Personen-Zug Nachmittags 4 - 


Personen Zug Abends 14 -} 


— — 
608 — — 66.250 — 


8 —44 —— 444 — 


